i> 


672 Arlington Str., 
Winnipeg, Man. 


Raufet die Zeit aus. 


Man kann eS wirklich nicht ver- 
ſtehen 

Daß manche Chriſten auch dabei, 

Wo Menſchen blindlings weiter- 
gehen 

In Lachen, Scherz und Naretei, 

Trotzdem, daß dortent unſre Lie— 
ben 

Vielleicht in allergrößter Not, 

Vielleicht ſchon gänzlich aufgerie— 
ben 

Durch einen frühen Schreckenstod. 


Trotzdem doch der Apoſtel ſchreibt 

Das ſolches Chriſten nicht geziemt. 

Und aller Scherz zurücke bleibet 

Wenn unſer Lauf ein Ende nimmt. 

Wenn unſre Augen nicht mehr 
ſehen 

Und wenn uns das Gehör vergeht, 

Und wenn wir vor dem Richter 
ſtehen 

Dann weicht der Scherz, vielleicht 
zu jpät. 


Wir müfjen Rechenſchaft einft ge- 
ben 

Sagt Jeſus Chriſtus doch fo Klar, 

Bon jedem Wort in unjrem Le- 
ben 

Das unnüß bier gefproden war; 

D laßt uns doch die Zeit ausfau- 
fen, 

Geſchwiſter, es iſt höchſte Zeit 

Zu Wachen, während andre ſchla— 
fen, 

Bir ſtehn am Rand der Ewigkeit 


Wir ſehn die 
türmen 

Am Horizonte drohend auf, 

Wer fann im Wetter uns beſchir— 
men? 

Was ändert doch des Schickſals 
Lauf? 

Nur Gott allein kann uns erretten, 

Laßt uns zu Ihm, mit unſerm 
Weg' 

In wahrer Buß” und Reue treten 

Wie die dort einjt in Ninibe. 


3 B. %. 


dunklen Wolfen 





Geduldsproben. 


—s— 


Tröſte mid wieder mit deiner 
Hilfe, und mit einem frendi- 
gen Geiit rüfte mid aus“ 
Pſalm 51, 14. 


„Ss jeid mun geduldig, liebe 
Brüder, bis auf die Zukunft 
des Herrn. Siehe, ein Ader- 
mann wartet auf die köſtliche 
Frucht der Erde und iſt gedul- 
dig darüber, bis fie empfange 
den Frühregen und Spätre- 


4 — 


gen”. Jakobus 5, 7. 


Die Welt um uns iſt jo nerbös 
geworden wie nie zubor. Die Ar- 
beit, die Politik und die Vergnü- 
gungen zerreiben der Menichen 
Kerven. Darüber, dag auch un- 
jere Nerven in diejer Zeit mitlei- 
den müſſen, dürfen wir uns nidt 
bejhiweren; wir jtehen al3 Kin— 
der unjerer Zeit mit unter den 
Plagen, die Gott über die ganze 
Welt ergehen läßt. Als Sünger 
Jeſu müflen wir noch zudem ge- 
habt werden von jedermann um 
feines Namens willen. Aber ge- 
rade weil wir Jeſu Sünger find, 
haben wir auch mehr Kraft zum 
Tragen al3 die andern. Uns fteht 
ein Rräftigungsmittel zu Gebote, 
das die Welt um uns ber nidt 
fennt; wir dürfen die Anfehtum- 
gen unjere3 Berufes, unſerer Fa— 
milie, unjerer Volksgemeinſchaft 
vor Gott tragen: „Tröſte mich wie- 
der mit deiner Hilfe, und mit 
einem freudigen Geiſt rüjte mid 
aus.” Der freudige Geijt aber iſt 
der Geiſt der Willigfeit und des 
Gehorjams. Wo auf unfer Gebet 
gehorſame Willigkeit zum Tragen 
der Laſten fich einjtellt, da werden 
die Rerben wieder ruhig, da Iernen 
wir uns gedulden „bi auf die 
Zukunft des Herrn“, da Iernen 
wir warten wie der Adersmann 
„auf die köſtliche Frucht der Erde, 
bis fie empfange den Frühregen 





und den Spätregen”. „Sartre Sein 
nur!“ mahnt Elihu feinen fchwer- 
geprüften Freund Hiob und zu- 
gleid; andere durd Anfechtung 
zermürbte Seelen. „Die Geduld 
Hiobs Habt ihr gehört,“ mahnt 
Safobus die Brüder, die in man- 
cherlei Anfechtung gefallen find. 
„E3 jammre, wer nicht glaubt!“ 

Gib uns, Herr, einen willigen 
Gehorjam, mit unſerm Volke dei- 
ne Zücdtigungen zu tragen, und 
hilf, dab wir deines SHeiles uns 
wieder freuen! 


Der Frühling in der 
YHatur, 


„Frühling“ — meld ein Zau- 
berwort, das die Menjchen und 
Natur mit neuer Hoffnung und 
Lebensfreudigkeit bejeelt! Wei- 
hen muB der Winter mit feinem 
Toben und Treiben, und will er 
auch nicht gern jein Recht und fei- 
nen Einfluß hergeben, jo kann 
er doch den Frühling nicht zurücd- 
halten. Der folgende Ber3 be- 
wahrheitet fich immer wieder auf3 
neue: 





„Und dräut der Winter no fo 
ſehr 

Mit trotzigen Gebärden; 

Und fträut er Eis und Schnee 
umber, 

E3 muß doch Frühling werden“. 


Die Sonne, die mit jedem Tag 
böber klimmt und mehr und mehr 
Licht und Wärme auf den nördli- 
chen Teil der Erde wirft, bricht der 
Zwinger des Winterd, der die 
Natur in feinen Eis- und Schnee- 
banden gehalten hat. 

Noch ehe die Sonne den Schnee 
Hinweggetaut Hat, beginnt ein 
Treiben und Spriegen in der 
Pflanzenivelt. Miles ftrebt zur 





Sonne empor. Die Grashälmdhen 
ſtecken ihre Spigen hervor, die 
Fnofpen der Bäume brechen auf, 
und Blätthen und Blüten ent- 
falten ſich unter der lockenden 
Wärme der Sonne. Und die wun- 
derbare Farbenpradjt der verſchie— 
denjten Blumen, wer bat jie nicht 
Ihon oft mit faft amdächtigem 
Staunen betradtet und bemwun- 
dert. Die Vögel, die den Winter 
in wärmeren Ländern zugebradt 
haben, fehren zurück und bringen 
wieder ihre alten und doc jo 
Ihönen Lieder mit fih. Weld ein 
emſiges Weben und Niſten und 
lebensfrobes Zmwitihern und Sin- 


. gen beihäftigt fie den ganzen Tag. 


Sogar der Sperling, der doch fe 
genug im Winter war, iit fait 
übermütig vor Lebensfreudigkeit. 

Kun fragen wir uns: Was iſt 
der Beweggrund und der Zweck 
all dieſer Ereigniſſe und Beihäf- 
tigungen? Es ijt der Trieb zum 
Leben, mit dem der allmächtige 
Schöpfer die Natur bejeelt hat, 
und der Gott als jolchen bezeugt, 
der da Leben gibt und auch em 
hält. Ueberall, wo wir hinblicken, 
merfen wir, wie der Trieb zum 
Leben doch fo ſtark iſt. Steinpflan- 
zen jenfen ihre Wurzelchen in den 
harten Stein, um Zebensitoff aus 
demfelben zu ziehen. Andere 
Pflanzen heben oft harte Erd- 
flöße empor oder drängen fi 
durch kleine Spalten im Pflaſter, 
aber fie müſſen empor ins Son- 
nenliht. Viele Pflanzen find im 
Herbite abaeitorben oder von den 
rauhen Winterftürmen zerſtört 
worden, aber die Saat, die fie 
ausgejtreut haben, wird im Früh— 
linge zu neuem Leben erwedt, und 
das Leben wird fortgepflanzt. In 
den Blüten und Blumen jehen wir 
den Anfang der Frucht, die wäh— 
rend de3 Sommers zur Reife ge- 
langt. 

Der Anfang diefes Lebens war 
Gottes Machtwort, das er bei der 
Schöpfung ſprach: „Es laſſe die 
Erde aufgehen Gras und Kraut, 
das ſich befame, und fruchtbare 
Bäume, da ein jeglicher nad) ſei— 
ner Art Frucht trage, und habe 
feinen eigenen Samen bei fi 
jelbit auf Erden.“ Diefeg Leben 
bat ſich durch die Kahrtaufende er- 
halten und vermehrt, und wird 
beitehen jolange die Erde beitehen 
wird. Diejes iſt beitätigt in der 
Verheißung, die Gott dem Noah 
gab: „Solange die Erde jteht, fol 
nicht aufhören Saat und Ernte, 
Froſt und Hitze, Sommer und 
Winter, Tag und Nacht“. 

Die Pracht, mit der die Erde 
befonders im Frühlinge befleidet 
it, zeugt Klar und deutlich von der 
großen Macht und Herrlichkeit un- 
ſeres Gottes. Sie foll ung Men- 
Then zur reinen und erhebenden 
Freude dienen. In der Natur ſe— 
ben wir auch daS weiſe Walten 
Gottes. Der Herr Jeſus hat in jei- 
nen Zehren u. Gleichniſſen fich oft 
der Natur bedient. „Nehmet wahr 
der. Lilien auf dem Felde, wie fie 
wachſen: jie arbeiten nicht, auch 
ſpinnen fie nicht. Sch ſage euch 
aber, daß auch Salomo in aller 
feiner Herrlichkeit nicht iſt beflei- 
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det gewejen als deren eines“. 

Denn auch die Zeiten trübe 
find, wenn aud die Zukunft mit 
einem dunfeln Schleier belegt iit, 
und wenn auch manche Sorge das 
menſchliche Herz bejchleichen will, 
jo-fehrt der jhöne Frühling doch 
ins Land mit feiner Hoffnung 
und Freude. Ueber dem Getöfe der 
Geſchütze ziehen die Zugvögel doch 
in ihre nördlide Heimat. Sm 
Frühlinge jcheint die ganze Na- 
turwelt wie neu-erfchaffen, und 
die Herzen der Menfchen, die Na— 
turliebe und Sinn für Schönheit 
haben, jtimmen ein in den Sang 
der Vögel, und preifen Gott ob 
jeiner großen Wundermadt, die 
er im Frühling in der Natur of- 
fenbart. 

Sacob Töws. 


Beſuchsreiſe 


für Br. Jacob Redefop, Main 

Centre, Sasf. in Manitoba. 

Springitein, Mittwod, 2. Juni— 

Newton Siding und -Elie, Don- 
nerstag und Freitag, 3. und 
4. Suni. : 
Winkler, Sonntag (Miſſionsfeſt) 
bis Mittwoch, 6.—9. Juni. 
Großweide, Donnerstag und Frei- 
tag, 10—11. Juni. 

Kronsgart, Sonntag u. Montag, 
13. und 14. Suni. 

Elm Ereef, Dienstag u. Mittwoch, 
15.—16. Juni. 

Sperling, Donnerstag u. Freitag, 
17.—18. Suni. 

Wingham, ©. D., 
Suni. 

Newton Siding, Montag, 21. Su- 
ni. 

Margquette, Dienstag, 22. Juni. 

Griswold, Mittwoch, 23. Juni. 

Brookdale, Donnerstag, 24. Juni. 
(Die Brüder werden gebeten, 

mit Br. Redekop nach Clear Lake 

zu fahren.) 

Clear Lake, Freitag, 25. Juni. 

MeAuley, Sonntag, 27. Juni. 
Um freundliche Beförderung 

wird gebeten. 


Andachten 


in engliſcher Sprache werden von 
der, Ev. Menn. Brüder Gemeinde 
unter Zeitung von Br. A. B. Toms 
in der 3.0.6. Halle, 635 Sar- 
gent Ave. Winnipeg ſonntäglich 
abgehalten. Um 10 Uhr beginnt 
die Sonntagsihule und um 11 
Uhr Predigt Gottesdienit. Die 
Abendandadht wird jeden ziveiten 
Sonntag um 7 Uhr abgehalten. 


Ein Blisichlaa 


traf auf dem Felde Seinrich 
Billms, Chortit, Man. und zwei 
Pferde. Die Pferde find tot, er 
liegt bewußtlos im SHofpital. 


Sonntag, 20. 


Beileplan 
für S. J. Ejau bis zur Konferenz. 
Sonntag, den 30. Mai — Sas— 


fatoon. 

Montag, den 31. Mai bi Mitt- 
woch, den 2. Suni — Dundurn, 
Sanley, Pleafant Point. 

Donnerätag, den 3. Juni bis rei- 
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Programm 


für die Provinzial-Konferenz der 
M. 3. Gemeinden von Manitoba, 
abzuhalten am 11. und 12..Suni 
1943 im Bethaufe zu North Ril- 
donan. Die erjte Sigung beginnt 
am Freitag um 1 Uhr nadhmit- 
tag3. 


1. Einleitung mit einer Gebet3- 
ſtunde. 

2. Wahl der Beamten: 

a) VBorjigenden und Gehilfen. 

b) Der Brotofollichreiber. 

3. Innere Miffion: 

a) Bericht über die Arbeit vom 

Schreiber des Innern Miſſions- 

fomitees von Br. 3. C. Thie- 

Ben. 

b) Kurze Berichte von den Ar- 

beitern. 

ec) Berihte von der Lindale 

Miſſion von den Brüdern 3. B. 

Braun und Sacob Kehler. 

d) Kaſſenbericht vom Kafjenfüh- 

rer 3. B. Benner. 

e) Angabe der Gelder die vor 

den "Gemeinden fürs nächſte 

Sahr gezeichnet find. 

Das Sonntagsſchulwerk. Be- 
richt vom Komitee. 

5. Das Hilfswerk in-Europa. Be- 
riht von Br. ©. F. Rlafien, 
Winnipeg. 

6. Die Dienftfrage. Beriht bon 

Br. E. F. Klaſſen. 

. Stadtmijfion in Winnipeg: 

a) Beriht vom Komitee. 

b) Berichte von den Arbeitern. 

ec) Beriht vom Mädchenheim. 
d) Kaſſenbericht vom Kaſſierer 

Br. €. De Fehr. 

e) Anitellung der Arbeiter für 

das nächſte Jahr. 

8. Eingereichte Fragen. 

I. Wahl eines Konferenziefre- 

tär3. 

10. Ortsbeftimmung für die näch- 
ſte Konferenz. 

11. Schluß. 

Das Programmkomitee. 


* 
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tag, den 4. Juni — Fiske. 
Sonnabend, den 5. Juni bis Mitt- 
woch, den 9. Juni — SHerfchel 


Glidden, Springwater, Su- 
ı perb). 
‚Donnerstag, den 10. Juni bis 


Freitag, den 11. Juni, Aber- 
deen. 

Sonnabend, den 12. und Sonntag 
den 13. Juni — Döler. 

Dienstag, den 15. bis Freitag, den 
18. Juni — Hague (Neuanla- 
ge, Sodhfeld). \ 

Sonnabend, den 19. und Sonntag, 
den 20. Juni — Langham 
Montag, den 21. und Dienstag, 
den 22. Juni — Waldheim. 
Mittwoch, den 23. und Donners- 
tag, den 24. Juni — Laird. 
Hreitag, den 25. Juni bis Sonn- 
tag, den 27. Juni — Great 

Deer. S 

Montag, den 28. und Dienstag, 
den 29. Juni — Tiefengrumd. 

Mittwoch, den 30. Juni — Ei 
genheim. 

Donnerstag, den 1. Suli bis 
Sonnabend, den 3. Zul — 
Koithern (Retreat). 

Sonntag, den 4. Juli — Lang- 
ham. 
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Nahrungsmittel für 
unſere Sünalinae in 
den Cagern. 


Sohn M. Snyder. 





„as joll ih für heute Mittag 
planen?“ Mit diefer Trage find 
alle Sausfrauen befannt, die mit 
dem täglihen Problem der Zube- 
reitung gejunder und gut balan- 
zierter Mahlzeiten zu rechnen ha— 
ben. Man multipliziere die Größe 
einer gewöhnliden Yamilie mit 
dreikig und rechne noch die größe- 
re Berichiedenheit des Geſchmackes 
und des Appetites in demielben 
Verhältnis, und verſuche allen nad 
beitem Vermögen gerecht zu mer- 
den, und man hat vor ſich das 
Problem der Dietifer eines typi⸗ 
ihen €. P. ©. Lagers. Zudem 
muß man nicht außer At laſſen, 
daß die VBorratfammern nicht ge- 
füllt find mit eingemadten Früd)- 
ten und Gemüſe und Eingeidlad- 
tetem nebſt Ergänzung mit frifchen 
Sartenerzeuanijjen. Gleich denen 
daheim muß jie beim Berjorgen 
mit genügenden Mahlzeiten das 
Sparen nicht aus dem Auge lafien. 
Kriegszeit, NahrungSmangel und 
die Ration Beichränfungen kom— 
plizieren weiter da3 Problem der 
Verſorgung mit genügend gejun- 
der, geſchmackhafter und nahrhaf- 
ter Speife für die Sünglinge in 
den Lagern. 

Eine Anzahl Gemeinden haben 
ihr Intereſſe damit bezeugt, daB 
fie in den verflojfenen Monaten 
eingefannte® und getrocknetes 
Obſt und Gemüfe für die Lager 
ipendeten. Andeutungen find beim 
Mennonitiihen Zentral-Romitee 
eingelaufen, daß in diefer Hin- 
ficht viel mehr würde getan mer- 
den, wenn ein geregelter Blan mit 
den Bedürfniſſen fönnte vor unſere 
Leute gebracht werden und wie am 
beiten zu helfen wäre. 

In Uebereinitimmung mit die- 
fen Winfen ijt ein Plan ausgear- 
beitet worden, um die Samm- 
lung und ®Berarbeitung der vor— 
Bandenen Nahrungsmittel in un- 
fern reifen anzuregeh und zu 
ermutigen. Diefer Blan wurde auf 
der unlänaft gehaltenen Sitzung 
de3 Menn. Zentral Komitees am 
2. April 1943 aut geheißen. 


Bas die Lager bedürfen. 


Eine Schätzung der gegenmär- 
tig beitehenden Xager iſt gemadt 
worden und auf Grund dieſer 
Schätung wird veranidhlagt, daB 
während der Zeit von einem Sahre 
zwei Taujend Mann in den La— 
gern verzehren was gleichbedeu- 
* it mit folgendem Eingekann⸗ 
en: 

135,000 Quart eingefannter 
Pfirſiche, Pflaumen, Aprikoſen, 
Birnen, Kirſchen, Beeren, Toma— 
ten, Apfelſouce und andere Frudt- 


täfte; 
95,000 Quarts eingefannter 
Erbien, Bohnen, Korn, gelber 


Rüben, roter Rüben und anderem 
Gemüſe. 

20,000 Pfund getrockneter 
Pflaumen, Roſinen, Aepfel, Bir- 
nen, Aprikoſen, Feigen und andere 
getrocknete Früchte. 

30,000 Pfund trockene und ge- 
trodnete Bohnen, Erbjen, Korn, 
Keis und andere Gemüfe. 


Der Berbraud von Eingefann- 
tem wird ſelbſtwerſtändlich im Ber- 
hältnis zum Berbraud von ge- 
trodneten Speiſen jich verrin- 


gern. - 

D. BP. A. Regeln jehen vor, daB 
daheim zubereitete Frudt und 
Gemüſe von denen, die diejelbe zu- 
bereitet haben, darf verichenft 
werden, borausgejegt, daß „Fein 
Conſumer in einem Sahre darf 
mehr als 50 Quart eingemaditer 
Speifen verjchenfen”. (Nach die- 
fer Abteilung, Ration Order 13, 
Article 2, Section 2.8).  Diejes 
det jelbit eingemadte Frucht und 
Gemüfe, die den C. P. ©. Lagern 
oder andern 
jtalten darf gegeben werden. 


NAndentungen wie zu verfahren. 


Es wird angedeutet, daß diejes 
Projekt vermittelS folgender Or- 


ganifationen könnte ausgeführt 
werden: 
Kähvereine, Frauen Hilisver- 


eine, Sunior Nähvereine (Sugend 
Rähvereine), Frauen Miſſionsver- 
eine, Organijationen junger Zeute, 
irgend andere Organijationen und 
Gruppen, einzelne Beitrebungen. 

Wenn irgend jemand oder 
Gruppen ſich enticheiden, dab ſie 
ſich an dieſem Projekte beteiligen 
möchten durch Einkannen und 
Trocknen von Frucht und Gemü- 
fe, jo jind da mehrere verjchiedene 
Pläne denen man folgen fann. 
Zwei derjelben, die erfolgreich ge- 
braucht worden jind, jind Hier er- 
mähnt: 

1. Canning Bee. Gruppen in- 
terefjierter PBerjonen fommen in 
einem zentral gelegenen Platze zu- 
fammen, der mit Einrichtungen 
für Zubereitung und Behandlung 
von Nahrungsproduften verjehen 
it, um Frudt und Gemüje, mwel- 
ces in größern Quantitäten ge- 
fammelt worden tjt, einzumadıen. 
Nach Ernennung einer befähigten 
Perſon als Gruppenaufjeher oder 
Leiter könnte man drangehen und 
die Produkte zubereiten und ein- 
maden, (einfannen) oder die Xei- 
terin follte verantwortlich jein für 
die richtige Zubereitung der Pro— 
dufte, aenügende Sterilifierung 
durch Hitze bei richtiger Tempera- 
tur und Zeitdauer und vollitän- 
dige Verſchließung. In einigen 
Fällen wäre ratjam, die Berfon 
für die ganze Zeit des Einfannens 
zu ernennen. Sie fönnte ji dann 
das Regierungs Bulletin anidaf- 
fen, melches hilfreihe Anleitung 
für Einfannen und Trodnen der 
Eßwaren aibt. Die Canning Bee 
iſt mwahrfcheinlich der geeignetite 
Plan in Fällen mo größere Quan- 
titäten von Nahrungsmitteln zu 
einer Zeit jollen verarbeitet wer- 
den und wo Vorkehrungen für 
&ruppenarbeit vorhanden jind. 

3. Daheim Einfannen. Dieſes 
ermöglicht die Verwendung bon 
geringen Quantitäten der Erzeug- 
niſſe und fann oft neben bei der 
häuslichen Arbeit ohne bejondere 
Anftrengung getan werden. €3 iſt 
erſtaunlich wie viel in der Can- 
ning Seafon (Einfannengeit) kann 
angefammelt werden, wenn man 
ein extra Quart hier und ein an- 
deres dort füllt, und die würde 
nicht viel mehr koſten. 


Das Menn. Zentral-Komitee wird 
die Gläfer liefern. 


Das Menn: Zentral-omitee 
trifft Vorkehrungen, um die not- 
mwendigen Gläfer fürs Einfannen 
der zu jpendenden. Nahrungsmit- 
tel zu liefern. Dies wird entiweder 
durch die Zager oder Grocers 
Großhändler in der Nähe der ver- 
ichiedenen Gemeinjdaften geiche- 
ben, oder durch den Ankauf arö- 
Berer Quantitäten von Gläſern, 
melde dann von Mittelpunften 
aus an die verſchiedenen Gemein- 
ſchaften können verteilt werden. 
Sole man jeine eigenen Gläfer 
gebrauchen jo jollten es neue jein, 
und die werden zurücderitattet 
werden wenn leer, oder erjätt, 
was immer am praftiiditen fein 
mag. Gruppen oder einzelne Per— 


ſonen, die Gläſer wünſchen, jollten 


an die Akron Office ſchreiben und 
angeben, wie viele Gläſer ge— 
wünſcht werden. Alles Einkannen 
ſollte in halb Gallon Gläſern oder 
noch größeren getan werden, außer 
Stärke enthaltende Gemüſe wie 


Wohltätigkeits-⸗An⸗ 


Mennonmnitiſche Kundſchau 


Korn, Erbſen und dergleichen, für 
welche Quartgläſer empfohlen 
werden. 

Zucker für dies Einkannen kann 
man gewöhnlich erhalten, wenn 
man ſich an die Ration Board 
wendet und erklärt, für welchen 
Zweck der Zucker ſoll gebraucht 
werden. Das Menn. Zentral-Ro- 
mitee ijt gerne bereit, Brobleme, 
die in Verbindung mit dieſem 
entitehen mögen, löjen zu helfen. 
Mittelpunfte für die Sammlung 

und Rerteilung an die Lager. 


Alle Beteiligten des Zagerpro- 
gramms werden geographiid in 


Bezirke abgeteilt werden und Mit- - 


telpunfte für die Sammlung der 
geſchenkten Nahrungsprodukte und 
ihre Zubereitung für die Lager 
werden beſtimmt werden. Dieſe 
Zentralen werden unter Aufſicht 
einzelner Berjonen jtehen, die 
Rechnung führen werden und an 
die M. €. E. Office in Akron be- 
richten da3 Quantum wie aud) die 
Arten von Produkten, die zuſam— 
men gebradht worden find. Nach 
diefer Information wird die Ent- 
fcheidung getroffen werden, in 
melden Lagern die geichenften 
Produkte am. beiten fönnen ber- 
wendet werden. 

Die Verteilung foll auf die bil- 
ligſte Weife geihehen. Trud3 jol- 
len für die nahe gelegenen Lager, 
wo möglich, benugt werden und 
wo Sendungen nad entfernten 
Zagern gemacht werden, erwartet 
man, daß e3 per Eijenbahn in 
Carload lots geſchickt wird. Einge- 
denf dieſer Tatſache jollten alle 
Behälter, in denen die leeren Glä— 
fer gefauft wurden, jorgjam auf- 

bewahrt werden und zur Verpaf- 


fung der gefüllten Gläfer verwen- . 


det werden. Zudem wäre es rat- 
fam, die Gläfer noch einzurollen. 
Die Verpackung jollte unter Auf- 
ficht von Perſonen gejchehen, mo 
möglich, d. in d. Vorbereitung für 
Bahnverjandt Erfahrung haben. 


x = Nicht zu vergeſſen. 


Nur gute Produkte jind der 
Mühe der Sammlung, Zuberei- 
tung und’ der Verteilung wert. 
Wir wollen gute Hanshalter der 
ung Anvertrautem jein, und es 
erfordert, daß unjer Beitrag für 
den beiten Gebrauch im Lager ſei, 
im Ar 5 behalten werde. 

Appetitliche Speiſen helfen 
* frohe und zufriedene Süng- 
linge in den Lagern zu jehen. Die 
geſchmackvollſte Speije ift die rich— 
tig zubereitete. Die höchſte Nor- 
mal jollte man in der Zubereitung 
der Nahrungsprodufte zum Ein- 
fannen und zum Trodnen für die 
Lager beadten. 

3. Das Government Canning 
Bulletin betont es, dat der Preſ— 
ſure Coofer der ſicherſte Apparat 
iſt für Einfannen von Säure frei- 
em Gemüje. Botulism Bergif- 
tung kann entitehen, wenn fäuer- 
loſe Nahrung nicht genügend ſte— 
rilifiert wird. Wo das heiße Wai- 
ſerbad beim Kannen von jäuer- 
freien Speiſen gebraudt mird, 
follte man in der Zubereitung für 
vollitändige Sterifation der Spei- 
jen zuverläfjigen Zeittafeln fol- 
gen. 

4. Verluſte vom Ueberlaufen 
find oft Folgen von ungenügender 
Sterilifation der Gläſer und un- 
vollfommenem Schliegen. Es iit 
feine Gefahr, dat die Dedel zu 
feit geichraubt jind, denn Die 
Sünglinge in den Zagern werden 
ihon Wege finden, den Snbalt 
heraus zu 'befommen, wenn er gut 
geblieben ijt. Man gebraude nur 
pollfommene Gläſer, Dedel und 
Summiringe. 

5. Rahrungsprodufte, die man 
trodnen fann, die können ‚viel bil- 
liger tranfportiert werden als 
eingefannte. Zu diefen gehören 
Hepfel, Pflaumen, Kirichen, Ro- 
finen, Pfirſiche, Aprikoſen, Bir- 
nen, Korn, grüne Bohnen, grüne 
Erbſen und dergleichen mehr. 

6. Freie Regierungs Bulletins, 
die bis ins Einzelne gehende An- 
weifung geben, find foitenfrei zu 
haben. Sie dedfen beides, das Ein- 
fonnen und auch dad Trodnen. 
Eine Liſte empfehlener Bulletins 
wird in den Kirchenblättern er- 
icheinen. 

7. Mannigfaltigfeit der Nah- 


rungsprodufte für die Zager ilt 
erwünſcht. Maifenjpeijung, auch 
wenns aufs beſte, iſt ein außer- 
gewöhnliches Problem in der Zu— 
bereitung ſchmackhafter Speiſen. 
Mannigfaltigkeit derſelben hilft 
viel in der Löſung dieſes Pro— 
blems. 

8. Große Gläſer, die gewiſſe 
Eßwaren beim Einfaufe enthiel- 
ten, fönnen gebraudyt werden, 
wenn die jtandard ſized Dedel ha- 
ben und fönnen dicht verſchloſſen 
werden.‘ Größere (extra. große) 
Gläſer mögen längere Zeit erfor- 
dern für die notwendige Sterili- 
jation des Inhaltes derjelben. 

9. „Ein jeglier nad jeiner 
Willkür, nit mit Unwillen oder 
aus Zwang; denn einen fröhlichen 
®eber hat Gott lieb. Gott aber 
fann maden, daB allerlei Gnade 
unter euch reichlich jei, daB ihr in 
allen Dingen volle Genüge habt, 
ınd reich jeid zu allerlei guten 
Werfen“ (2. Kor. 9, 7—8). 


Einladuna 


Die Eingewanderten von Ba- 
ratom und Schlachting gedenken, 
wenn e3 des Herrn Wille ijt, am 
20. Suni im Dorfe Gnadenthal 
zufammen zu fommen, um dem 
Herrn ein Dankfeſt zu feiern, für 
all die Wohltaten, die Er an uns 
getan hat. Unſer Abſchiedsfeſt in 
Rußland feierten wir am 8. Suli 
1923. Weil hier aber die Arbeit3- 
zeit früher eintritt, feiern wir es 
früher. Die Feier beginnt 10 Uhr 
morgens. Für ein gemeinjdhaftli- 
ches Mahl in der Mittagspauje 
wird gejorgt werden. Alle aus— 
wärts Wohnende jind Hiermit 
eingeladen. 

Nebit Gruß, 

Jakob ©. Rlaffen, 
Blumenort, Poſt Gret- 
na, Man. Bor 20. 


Kirchenvereiniaune. 


Die Vereinigung der Chriiten 
it nicht ein Menfchenwerf. Der 
Mittelpunkt und die Veranlaſſung 
dazu ift Jeſus Ehriftus, unſer 
Heiland, der gejagt und gebetet 
bat: „Sch will, dab fie alle eins 
fein follen“. Und in der heiligen 
Schrift haben mir diesbezüglid) 
viele Anmweifungen und Ermah- 
nungen. Es ijt alſo der Heiland, 
jein Geijt und jein Wort, wodurd 
wir bereinigt werden, wenn wir 
demjelben gehorjam find. — Der 
Zweck zu ſolcher Bereinigung it, 
das die Gläubigen geitärft und 
befähigt werden den Willen des 
Herrn zu erfüllen. 

Solde Vereinigung iſt denn 
auch unter uns Mennoniten, troß 
der verjchiedenen Gemeinden und 
Abteilungen, nötig und auch mög- 
lich; befonders in gegenmwärtiger, 
verhänanispoller Zeit; um erhal- 
ten zu bleiben u. unfere Pflichten 
zu erfüllen; zu zeugen bon unferer 
ErfenntniS und unferm Glauben; 
fomwie durch bereinte und " ver- 
mehrte Liebtätigfeit. Laut Aus— 
ſpruch Jeſu: „Laſſet euer Licht 





leuchten vor den Leuten, daß ſie 


* 


eure guten Werke ſehen, und eu— 
ren Vater im Himmel preifen”. 
Und laut den Ausſprüchen der 
Avoſtel: „Wohlzuktun und mitzu- 
teilen vergeßt nit; denn ſolche 
Opfer gefallen Gott wohl”. (Hebr. 
13, 16). Und: „Das iſt der Wille 
Gottes, daß ihr mit Wohltun 
veritopfet die Unwiſſenheit der 
törihten Menichen.” (1. Betri 2, 
15). Und andere ähnlihe Aus- 
fprüche mehr. 
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Dr. 6. 3. MeTaviſh 


Arzt «nd Operateur 
Colley2 Ave. Winnipeg. 
Evricht deutſch — 
X⸗Strahlen, elektriſche Bes 
gt und Quart3 
Mercury Lampen. 
78. 


Spredftunden: 2—5; 
. Telefon 52 376. 


Außerdem, dab es der Bille 
Gottes und des Heilandes iſt, gilt 
ja auch die Tatſache, daß ‚vereinigt 
ji) viel mehr tun und erreichen 
läßt als einzeln oder getrennt. — 
„Einigfeit madt jtarf!” Gerade 
die gegenwärtigen Verhältniſſe, 
wo bejonders viel Not und Elend 
ift, und unjer Glaube und bejon- 
der unjer Bekenntnis von der 
Wehrlojigkeit, jowie in anderer 
Beziehung, auf die Probe gejtellt 
wird, jollten Veranlaſſung geben 
zu näherer Bereinigung und Ber- 
bindung und gemeinſamem Bir- 
fen. 


Damit dieje gottgewollte Berei- 
nigung und vereintes Wirfen ſich 
mehr verwirklichen möchte, ijt es 
notwendig, dab die verichiedenen 
Gemeinden und Abteilungen, aud 
unter und Mennoniten, mit ihrer 
Erfenntnis, Ordnung und Betü- 
tigung, ſich näher fennen lernen 
mödten. Zu dem Zweck hat die 
Allgemeine Konferenz der Men- 
nonitengemeinfhaft von Nord» 
Amerika ein Kirchenvereinigungs- 
fomitee. — Dasjelbe hat nun ein 
Bamphlet in Angelegenheit des 
borhingejagtem herauögegeben, 
betitelt: „Dur Chur”, melde 


-jegt an die verjchiedenen Gemein- 


den und Abteilungen unjerer 
mennonitiſchen ®emeinidhaft ver- 
ſchickt wird; welches gelejen mwer- 
den, und beitragen mödjte die er- 


„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen” 


—** Fir 8 
termediate-pupil) zu 
Beftellungen mit Bahlıdıa 78 
zu richten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 









* Matheson Clinic 


J 
J 
> 
J 
5 


Medisiniſch und 
Saskatoon. S —— 


Office Phones: 3903-3939 
Resident Phones: 


Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 


Gib zum Geſchenk 
deutiche Bücher 
Deutſche Bücher werden bald gar 
nicht mehr zu haben jein. Darum 
ſchenke Kindern, Verwandten und 

Freunden ein deutjches Bud: 


„Großmutters Schatz“ 


— — (.Ü 


von P. J. Klaſſen. 
Ein Bud an eine Adrefie, 
portofrei 


2.3. Rlaffen, 


Bor 75, Superb, Sask. 





Aelteiter J. B. Klaſſen: 
D. Rlaffer: 


„Dunfle Tage” 
Die Bibel — Goties Wort“. 


(Eine Sammlang pen Gedichten und Liedern 


über Gott Wort. Für Kriftliche ——— geſammelt und — 


mengeſtellt.) 
iehe. der Herr fommt!” Das ſelbe 


.10 


Heinz Säröder: 
„Meine Flucht aus dem Roten Baradieje.“ 45 
Iohann Wiens: 


————— in den großen Röten.“ 


(Meinem Volle — und drüben, — 


und ber verſtreut wohnt, aus Liebe.) 
9. D. Frieſen: 


„Blumen und Blüten“, Gedichte 


Novokampus: 


Kanadiſche Mennoniten. Jubiläumsjahr 1924.” 
Luſtriert) 


Zu beziehen durch: 


2. Auflage ( — 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington Street, — Winmipeg, 


Monitobe, Canada. 
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mwähnte Vereinigung der berjcie- 
denen mennonitifchen Gemeinden 
und Abteilungen zu fördern und 
mehr zu veriirflichen. 

Sm Namen des Kirchenvereini- 
gungöfomitees: 


Benj. Emwert, Vorjiter. 
W. F. Unruh, Schreiber, 
Moundridge, Kanſas. 


Licht und Ersit aus der 
Offenbarung 
für unjere dunfle Zeit. 
8. 3. Epp) 


Kapitel 17. 


B. 9 und 11. Genau melde Rei. 
che dieje 7 Häupter daritellen, iſt 
nicht die Hauptſache — ſonſt hätte 
der Heilige Geilt (der eigentliche 
Schreiber) jie genannt. Die mei- 
ften Ausleger nennen Länder, mit 





denen Gottes Volk e8 befonders zu 


tun hatte: 1. Aegypten, 2. Aliy- 
rien, 3. Babylonien, 4. Medo- 
Berjien, 5. Griehenland, 6. Rom, 
7. noch nicht gefommen. Vers 10. 
Sind wir denn jegt unter Rom? 
Vielleicht ijt dies die Erklärung, 
daß das römiſche Reich zwar jett 
nicht als Weltreich beſteht; aber 
als ſolches (ſcheinbar) wieder auf- 
gerichtet werden fol. 

Vers 11 braudt feiner Erflä- 


rung. 

Vers 12—14. Diejes find jeden- 
fall die 10 Reiche, die das neu 
entjtehende röm. Reich . bilden, 


Kann nicht essen — 
Kann nicht schlafen! 


enn funktionale 
— Teen an- 
dauert und Sie mi- 
serabel, nervös und 
irritiert Sa = 
an deren — 
tome leiden—| Koptı 
schmerzen, 


rung, Schlaf- 
Appetitlosi ur 
pe Ihr en * 
voll von se * Bee sorgen 
Sie sich Forni’s zeiterprobtes Alpenkräu- 
ter. Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medizin, 
hergestellt aus |8 der Natur eigenen me- 
dizinischen Wurzeln, Kräutern und Pflan- 
zen. Alpenkräuter bringt träge Därme zum 
—— und hilft, verhärteten Abfall 
sanft und leicht auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit —S— Gase zu 
vertreiben t dem Magen das ange- 
nehme Gefühl von Wärme. Einzunehmen 
wie auf dem Etikett angegeben. Wenn Sie 
die Freuden glücklicher Linderung von 
de ungen. — wieder wissen 
wollen und zur selben Zeit Ihrem Magen 
————— — — Sie sich noch 





Falls Sie es in — Nachbarschaft nicht 
kaufen — senden Sie für unser 
- Einführungsangebot und 
erhalten Sie 


UMSONST gs Nzt-Pr> 
beflaschen von 
FORNTS HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen Schmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei- 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
chungen und Verrenkungen. 

FORNT’S MAGOLO — alkalisch — lindert 
gewisse akute Magenstörungen wie Sod- 
brennen und Verdaungsstörungen, her- 
— durch ein Uebermass an Säure, 


I: — Sie den Kupon jetzt! 1 

l U Senden Sie diesen Kupon mit $1.00 

l und rem Namen und resse. l 
Wir werden Ihnen portofrei unser 

| Einführungsargebot senden: 11 
Unzen Alpenkräuter und den freien l 
60€ Wert — je eine Probe: 
Hzil-Oel und Mazolo, l 

U per Nachnahme — C.0.D. — (zu- l 

züglich Gebühren), 


DR. PETER FAHRNEY & SONS "®. | 
| Dept: c173-8B 
l Washington Blvrd., Chirac — | 


flasche 


238 ——— St. Winnipeg, Li_n., cam 


unter dem Anti-Chrijiten 
Tier), welches in den vorhergehen- 
den Kapiteln betrachtet wurde. 
Das jtreitende „Kamm“ iſt ja das 
„Zamm Gottes“, und alles deutet 
auf „Armageddon“ hin. (Vgl. den 
14. Vers mit 19, 11—16). 

Bers 16—17. So geht e3. Wer 
der Welt vertraut, der erhält „der 
Welt Lohn“. Sie wendet jih um 
und zerjtört das, was jie jcheinbar 
in aller Aufrichtigfeit gab! „Ver— 
flucht it, wer jih auf Menjchen 
verläßt“. Die Welt. braucht die 
Kirche, jo lange fie ihr von Nuten 
ilt; dann wendet jie um umd 
„frißt“ fie. Der Menſch mu Re- 
ligion haben, darum der Reli- 
gion halber muB die Kirche erlaubt 
werden; nah wahren Glauben 
fragt man nidt. Wenn aljo eine 
Regierung auch; noch Religion er- 
laubt, damit ijt nicht gejagt, das 
fie „chriſtlich‘“ iſt. Dieſes richtig 
erfaßt zu haben, wird vor man— 
chem Irrtum bewahren! Vergeſſen 
wir nicht den „Wolf in Schafs— 
tleidern“ (2. Kor. 11, 13—15). 
Und wie hübjch einig iſt die Welt 
in alle diefem! 

Vers 18. Somie die Braut de3 
Zammes mit einer „Stadt“ ver— 
glichen iſt (21, 2 u. a.), jo hier 
diejes Weib, die Ehebrecherin, iit 
auch mit der „großen Stadt Ba- 
bylon“ verglichen. 

Hier noch ein paar jehr beleh- 
rende Anwendungen von dem jo 
tüchtigen Theologen, Dr. Joh. 
Bengel. Gejchrieben anno 1867, 
vor 76 Jahren. Er hat mir fchon 
früher ausgeholfen: Vers 1. Die 


falfchen Religionen mögen ſich 
Chriiti al ihres Bräutigam 
rühmen; Ehebrecher wollen ſie 


nicht genannt ſein. Vers 2: Trum- 
fen, mit unvernünftiger Gewalt 
und Folter ihre Meinung andern 
aufzuziwingen. Unmenjchlich Greu- 
eltaten jind verrichtet worden. 
7. Es mag nod; viel Märtyrerblut 
fliegen. Wie jollte man ſich wapp— 
nen? Scelten hilft nichts; aber 
in der Kraft des Heiligen Geiites 
jtehen, das iſt Bereitichaft:. Und 
für die Webeltäter beten. 

Vers 8. Solches läßt ſich heute 
ſchon blicken — es bereitet ſich alles 
vor. Zajjen wir uns nicht erjchref- 
fen. Eine unjäglide Menge wird 
von dem Anjehen des Tieres ein- 
genommen fein, aber niemand von 
denen, die wahrhaft im Buche des 
Lebens eingejdhrieben find. Wahre 
Erfenntnis Chrijti bewahrt uns 

Vers 9. Er fommt uns mit 
himmliſcher Weisheit entgegen; 
verlaſſen wir uns darauf! 

Bers 13. Die Großen der Welt 
halten Kongreffe, und fommen zu 
einerlei Meinung. Hüten wir uns 
vor jolden Kongreg-Beihlüfjen! 
Solches iſt verdächtig. Mehrheiten 
maden eine Sache nicht richtig. 

Vers 14. Er wird aud) aus 
Böſem Gutes hervorbringen. Aus 
allem mu; Seine Ehre hervorge- 
ben. Dies joll uns zum Trojt die- 
nen, dab wir nicht nachgeben mö- 
gen. Wir fönnen dieſes alles er- 
fennen und immer völliger erfaj- 
fen; aber der klugen Welt it's 
verborgen. Vieles jcheint jo ſchön. 

Vers 17. Schlieglih tun doch 
alle Seinen ®illen, ohne es zu wiſ⸗ 
fen — zu ihrer Selbitbeitrafung, 
wenn. nicht ander3. 

Vers 18. Die Worte Gottes 
werden alle voll und ganz erfüllt 
werden; wenn ji daS Gute aud 
lange bat verdrängen laſſen müf- 
fen. 


Beileprsaramm für 
Miſſionar P. 3. Pen- 
ner in Manitoba. 


22. Mai. Sonnabend morgens: 
Ankunft in Winnipeg. 
22. Mai abends in N. Kildonan. 
23. Mai. Sonntag vormittags 
Schönwieſer Kirche, Winnipeg. 
23. Mai abends in der Süd-End 
M. B. Kirche, Winnipeg. (Zu 
diefer Verſammlung wird alliei- 
tig eingeladen. Auch von den Ort⸗ 
ichaften in der Umgegend bon 
Winnipeg. Weil dieje nicht alle be- 
fucht werden können.) 
DA. Mai vormittags in Spring- 


ftein 
94. Mai abend3 in Bethel Miffion, 


(dem - 


Winnipeg. 

35. Mai Vormittags und abends 
in Steinbad. (Wenn möglich im 
Zabernacle oder Siid-End 
Kirche.) 

26. Mai vormittags und abends 

in Elim Gemeinde, Grünthal. 

7. Mat vormittags in Lichtenau 

Gemeinde zu St. Elijabeth. 
7. Mai abend3 in der Menn.- 
Gemeinde zu Morris. 

238. Mai vormittags. Homewood. 

28. Mai abends in Lowe Yarın. 

29. Mai abends in Rojenfeld. 

30. Mai vormittags und abends 
Pe Altona. 

Mat vormittags 
—— 

31. Mai abends in Gretna. 

1. Juni vormittags und abends 
in Reinland. 

2. Juni vormittags in Rudner- 
weider Gemeinde, Bergfeld. 

3. Juni abends in der Bergthaler 
Kirche, Plum Coulee. 

Juni vormittags im Bloom- 
field Diitrikt. 
. Sunt abends, Harold Kirche. 
. Suni vormittags Rudnerweider 
Gemeinde, Waldheim. 


[89] 


[89] 


in Eden- 


ler Kirche, Morden. 
Suni: rei oder jonjtwie be- 
ftimmen. 

. Sunt vormittags und abends 

Bergtbaler Kirche, Winkler. 
Juni abends Chryital City 

Gegend. 

8. Suni vormittags und abends 
Rena. 

9. Juni vormittags und abend3 in 
Whitewater. 

10. Juni abends, Oak Lake oder 
wo paſſend. 

11. Sumi abends in Herbert. 

12. Juni. Frei oder ſonſtwie be- 
jtimmen. 

13. Juni vormittags und abends 
in Swift Current. 

14: Juni vormittags und abend3 
in Womarf. 
Nach dieſem meitere Ortichaf- 

ten im Sasfatchewan wird be- 

fannt gemacht werden.) 


Anmerfung. Da die Zeit für 
Miſſionar Penner's Beſuch im 
Manitoba beſchränkt iſt, kann er 
nicht überall hinkommen. Auch er- 
lauben ibm feine Leibeskräfte 
nicht öfter al3 zweimal an einem 
Tage jich zu betätigen. Man wolle 
das berücfichtigen. Auch möchte 
man überall die Gelegenheit wahr- 
nehmen und bei diejen Befuchen 
Miſſionskollekten heben; und für 
Weiterbeförderung forgen. Der 
Herr wolle den lieben Bruder nad) 
Leib und Seele ftärfen und jeg- 
nen und ihn zum Segen für viele 
werden laſſen; fomwie zur Bele- 
bung und Förderung der Miffi- 
onsintereſſen! 


Benjamin Ewert. 


Bilfswerknotizen 
Kleider für Nord-Afrika. 


Am 26. April wurde eine wei— 
tere Ladung Kleider vom Menn. 
Sentral-Romitee fürs Ausland 
aufgemadht. Diefe Ladung war 
etwas mehr ala 8,000 Pfund und 
für Nord-Afrika bejtimmt. Sie 
beitand aus Frauen, WMänner- 
und Rinderfleider in Kaſten ver- 
packt. Der Wert der Kleider wurde 
auf $8,427.78 geihätt. Die Alei- 
der follen an Flüchtlinge durch die 
Foreign Relief and Rehabilitation 
Service verteilt werden. 


Nachricht von Lois Gunden in 
Dentichland. 


Ein heiterer Brief, der am 5. 


März von Schw. Lois Gunden im - 


Baden, Deutſchland, geſchrieben 
worden war, kam hier durch das 
Staatsamt an. Der Brief iſt an 
ihre Angehörigen in Goſhen, Sn- 
diana, gejchrieben und berichtet, 
daB fie in einem großen Hotel der 
Schwarzwald Gegend wohnen. 
Die diplomatiihe Gruppe zu der 
auch Schw. Gunden und Henry 
Buffer gehören, verfürzen ihre 
Zeit mit Spradjtudien, Leſen und 
Mufizieren. Ein Zitat des Briefes 
fagt: „Wir befommen gute Mabl- 
zeiten und genügende mohlzuberei- 
tete Speifen.” Ueber die Zeit der 


3 
3 
4 
4. Juni abends in der Bergtha-, 
5 
6 


Heimkehr ijt noch nichts befannt. 
Unſer Zinildienit 


Unterfuhungsgrnppen autheri- 
ſiert. 


Eine Gruppe, die als Ausland- 
Abhilfe und Wiederheritellung 
Project befannt iſt, ijt fürzlich vom 
Selective Service Syitem autho- 
riltert worden. -Diefe Gruppe, die 
als C. P. ©. Lager Nr. 101 be- 


kannt tit; wird ihren Sig im melt- 


Iihen Philadelphia, Benniylva- 
nien, haben mit lUinterabteilun- 
gen in Zehranftalten, die das Se- 
lective Service Syitem gutheigen 
wird. Die Arbeit diefer Gruppe 
wird fein in der Heritellung von 
Studienkurjen für Prlichten im 
Ausland-Hilfsdienft und Wieder- 
beritellung“ (Worbereitung) An- 
fammlımg von Tatfahen zum 
Gebrauch für Zivildienit Studien- 
gruppen; zur SHeritellung bon 
Curricula (Studienpläne), SHer- 
ftellung bon mimeographed Mate- 
rial und folk ähnliher Manu- 
fEripte, Bamphlete, Büchlein, uſw. 
die können gebrauht werden in 
der Ausbildung für befondere Ab- 
teilungen im Auslande entiveder 
unter öffentlicher oder privater 
Wirkſamkeit und dergleichen Dien- 
fte, die von der Verwaltung der 
Auslandhilfe und Wiederheritel- 
lung Projeft mag beitimmt mer- 
den. 


Aufjicht der Männer im Erjat- 
dienit. 


Dur die Verjegung von C. P. 
S. Dienenden auf armen iſt die 
Notwendigkeit für Leiter entitan- 
den, die al3 Hirten und Berater 
der Männer dienen. Br. Jeſſe 
Short von Ardibold, Ohio, iſt er- 
nannt worden, die Intereſſen der 
Gemeinden unter den Dienenden 
in den Wisconfin Counties zu ver- 
treten. Br. und Schw. Short wer- 
den ihre Dffice und ihr Heim an 
109 Waſhington St., Beaver 
Dam, Wisconsin, haben, und wer- 
den von Lawrence Hilty, einem 
Dienenden, als Schreiber unter- 
ftügt werden. Br. Short mird 
Gruppen Zufammenfünfte arran- 
gieren fiir Gemeinfchaft und geiit- 
liche Erbauung wie aud für per- 
fönlihen Verfehr mit den Jüng- 
Iingen. Shr Haus wird al3 Zen- 
trum für die Sünglinge dienen, 
wo fie in ihrer freien Zeit befuchen 
fönnen. 


Sn Ohio und Michigan wird 
Br. Raymond Hartler dieſelbe 
Stellung einnehmen nad) der An- 
ftellung von Sünglingen in Coum- 
tie diefer Staaten. Br. Harry 
Martens, Direktor des Colorado 
Springs Lagers überjieht die 22 
Mann, die jet auf Farmen im 
EI Bafo County, Colorado, find. 
Die 19 Mann im San Soaquin 
County, Calif., bedient Erwin 
Göring, Direftor des Camino La— 
ger3 in Californien. 


Lager-Wenigfeiten. 


Ein Eiſenbahnwagen Männer 
bon dem Marietta, Grottös, Side- 


fing Hill und Zuray Zagern wur- +» 


den während der erjten Woche im 
Mai nad) dem North York Lager 
in Californien verjegt. 


Das Galar, Virginia Lager fol 
nad) dem Sequoia National %0- 
reſt in Caltfornien verlegt werden, 
und am 17. Mai foll e8 Galar ver- 
lafſen. 


Beſondere Notiz für Frauen die 
im Hilfswerk intereſſiert ſind. 


Die Sommer Silfswerf-Bil- 
dungsihule des Menn. Zentral» 
Komitees, die im Goſhen College, 
Goſhen, Indiana, vom 12. Juni 
bi3 zum 27. August (elf Wochen) 
fol abgehalten werden, wird Ein- 
rihtungen. haben für 15 Frauen 
neben den 65 Beitimmungen bom 
Zivildienſt. Die Totalauslage die- 
ſes Kurſuſes, einſchließlich Koſt, 
Zimmer, Lehrgeld uſw. wird ziwi- 
ihen $75.00 und $80.00 betra- 
gen. Applikation und weitere An- 
fragen können an den „Direktor of 
Relief Training School, Gofhen 
College, Goſhen, Indiana” ge 
fandt werden; oder an- den „Se 
fretär des Menn. Zentral-Romi- 
tees, Akron, Benniylvania”. Ap- 
plifationen jollten angeben Bil- 
dung und Erfahrung, Gemeinde 
Angehörigkeit und Erfahrung in 
Semeindearbeit und (Grund) 
Urfahe des Intereſſes im Hilfs- 
werke. 


Applikationen ſollten die Of—- 
fice vor dem 5. Juni erreichen. O. 
O. M. 

Grant M. Stotzfus. 
P. J. Wiens. 


Es war einmal... 


’3 war einmal ein dummer Ejel, 
Wollte gerne fliegen; 

Wollte, wie die leichten Vögel, 
Sn der Luft ſich wiegen. 


Doch obgleih er mit den Ohren 

Schlug; als wie mit Schwingen, 
Konnt’ er dennoch feinen zollhoch 

Sn die Höh’ jich bringen. 


Da ging er zu einer Eule, 
Klagt ihr jeine Rot, 

Und die alte, ernite Eule 
Lacht ſich ſchier zu Tod’: 


„Eſel mit den langen Ohren, 
Biſt zum Fliegen nicht geboren! 
Nutlos iſt daher dein Streben, 
Fliegen Iernit- du nie im Leben“. 
Do der Ejel, ſchwer beleidigt, 
Spridt, indem er ſich verteidigt: 


„Dennoch will ich weiterüben! 
Schaden kann da3 ja mitnichten.” 
Und noch heute fiehft du Eſel 
Shre Uebungen verriditen. 


Wenn ſie laufen oder gehen 
Sn jo rechter Ejelsruh, 
Schlagen fie — haft’3 nicht gef 


ben? 
Mit den Ohren Takt dazır. 


Wie dem Efel mit dem Fliegen, 
Seht e8 andern mit dem Dichten. 
Und noch Heute fiehit du Eſel 
Ihre Uebungen verrichten. 


Keimen dies und das zufammen, 
Ahnen nit, was ſie verbradit; 
Und beleidigt und entrititet 
Sind fie, wenn man drüber lad. 


Rarlo. 








Gejangbücher 


(780 Lieder) 


Ro. 105. Neratolleder, Gelbfähnitt, Rüden-Goldittel, mit Zutteral 
Ro. 106. Reratolleder, Goldichnitt, Rüden-Goldtitel, mit Futteral 


33.08 
32.75 


Ro. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, Rüden-Goldtitel, 


Randverzisrung in Gold auf beiden Dedeln, mit Yutteral 


34.00 


Ramenaufbrud, 
Name in Golddrud, 85 Cents. Name und Adrefie 45 Cents. Name, 
Adreſſe und Jahr, 50 Eents. 
Wenn Sendung durch die Boft getvünfcht wird, fchide man 15 Cents für Is 
Buch für Borto. Die Sendungskoften trägt in jedem Falle der Beiteller. Bes 
Bingung tft, daß der Betrag mit der Beſtellung eingefandt wird. 
In Canada muß man noch 11 Prezent Kriegsſteuer beim Empfang auf 


der Poſt bezahlen. 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlingten St, Winniyeg, Man. 
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Mennonitiſche Rundſchau 








Dr. A. J. Neufeld 
Arzt und 


Chirurg 


nden: 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 


ve ms 
J Medical Herbs. G. Sch 
j früher = —— St., | 
2 906 Erin n Street, ! 
I Winnipeg, Man. 
we: für bald alte | 


Krankheiten, 
Paket $1.00 i 





Office · Vhone — — zu 
26 724 


Dr. 5. Oelkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangzftunden: 


2—5 Uhr nachmittags 
701 Boyd Bldg., Winnipeg, Man, 


Su verkaufen 


Ein neues 6 Zimmer Haus mit % 
Ader Land. Um Näheres mende 
man ji an: 

ohn Köhn 


30 
274 Meſtah Ave. N. Kildonan. 


Su verkaufen 


60 Ader gutes Farmland an 
dem Eonftantel Hochwege, 10 Mei- 
Ien öſtlich von Abbotsford, 8. C.. 
Heufchuppen 36 auf 60 Fuß. Alles 
unter Aultur einer gemijchten 
Ernte außer 5 Ader. 

Mı3. Eva Stevens 
R. R. 8, c o. Mogg, Sardis, B.E. |. 


Einladung 
Schulfeſt in Gretna. 


Wir bringen hiermit zur allge- 
meinen Kenntnis, dab das jährli- 
he Schulfeit der Menn. Lehran— 
ftalt in Gretna, Man., am 5. Suni 
jtattfinden joll, jo es Gottes Wil- 
le iit, und wir laden alle Eltern 
unferer Schüler und alle Schul- 
freunde herzlich ein, an demjelben 
teilzunehmen. Wir gedenfen das 
große- Zelt aufzuitellen und hof— 
fen jomit alle Gäjte aufnehmen zu 
fönnen. 

Das Feit fängt vormittags um 
halb zehn und nachmittags um 
zwei Uhr an. Am Bormittage fol, 
wie gewöhnlich, der religiöje Teil 
ftattfinden, eingeleitet mit einer 
Feitanijprahe von Pred. Jakob 
Pauls, Morden. Am Nacmittage 
findet der Iiterarifhe Teil jtatt. 
Sn der Mittagspauje zwiſchen 
eins und zwei Uhr jollen die von 
den Schülern angefertigten Sa- 
Ken durch öffentlichen Ausruf ver- 
kauft werden. Der Ertrag iſt für 
den Unterhalt der Anjtalt be— 
jtimmt. Die Gäjte werden aud) 
tieder Gelegenheit befommen, ihr 
Intereſſe am Wachstum der An- 
jtalt dur Teilnahme. an der 
KRollekte zu befunden. 

Ein jeder möchte jeinen 
mitbringen. Für heißes 
wird geſorgt werden. 

Mit freundlichem Gruß 
Leſer, 





Imbiß 
Waſſer 


an alle 


G. H. Peters, Gretna. 


FB RENT 
an alle menn. Diitrifte in Alta. 


AS Beantwortung mander 
Anfragen inbezug unjerer jünajt 
organilierten Beerdigungsfaiie, 
möchten wir hiermit zur allgemei- 
nen Kenntnis bringen, daß mir 
die beiten Ausjichten haben das 
borausgefehene Minimum von 
250 Mitaliederfamilien in abieh- 
barer Zeit zu erreichen, wenn ſich 
das Intereſſe für die Kaffe jo wei— 
ter befundet. Wir haben jest 178 
Mitalieder eingeichrieben und auch 
ſchon die Freude gehabt einer ar- 
men Familie im hohen Norden 
Albertas, die ihren zweijährigen 
Sungen durch ein Unglück verlor, 





. die Unterjtügung von 820.00 
aus dieſer Kafje zufommen zu 

laſſen. Wir haben es im Glauben 
und Bertrauen auf den weiteren 
Zuflug von Mitgliedern getan. 
Wollen diefe Arbeit als eine 
Silfsarbeit und als einen Dienit 
an unjerm Bolf betrachten und un- 
terjtügen. 

Mande warten direft darauf 
erjt zu wiſſen ob die Kajje aud 
funftionieren wird ehe jie jich mel- 
den und den Eintritt3beitrag ein- 
zahlen. Zum Zeil iſt ſolche Stel- 
lung ja auch beredtigt. Mit der 
Berückſichtigung des oben erwähn— 
ten Falles, des eriten, wo unbe- 
dingt ſchon mitgeholfen werden 
mußte, haben wir mit der Arbeit 
der Kajje begonnen und bitten nun 
alle Dijtriftmänner die erite Auf- 
lage von 75c. pro Familie (für 
5 Sterbefälle im Voraus) einzu- 
kaſſieren und einzujenden, wo die- 
jes noch nicht geſchehen iſt. Weiter 
bitten wir um Anmeldungen neu- 
er Mitglieder, die aber beide Zah— 
lungen 50c. Eintrittsgeld und 
75c Auflage pro Familie zugleich 
einzahlen müjjen ehe fie als recht— 
mäßige Mitglieder eingejchrieben 
werden fönnen. Die in der Zer- 
jtreuung mwohnenden menn. Fa— 
milien dürfen jich ebenfalls ein- 
ichreiben laſſen. Sie jenden ihre 
Zahlungen direft an den Kaſſie— 
rer des P. R. oder jchließen jich 
dem nädjiten Dijtrift an, was vor- 
zuziehen ijt. Bedingung ijt aber, 
dab jie auch die Provinzial- und 
Boarditeuern zahlen. 

Es find vielleiht noch mande 
Familien da, die mit unjerer Ar- 
beit nicht gut befannt find. Wir 
haben noch einige Jahrhefte für 
1942, die wir gerne fojtenlos an 
die, die jih melden verjenden. 
Alfo bitte um eure Adrejjen. 

Die Diſtrikte, die noch nicht alle 
Steuern eingeihidt haben, bitten 
wir jolche doch baldmöglichit zu 
tun. Am 30. Suni jchliegen wir 
das laufende Dperationsjahr ab. 
Bitte bringt doch bis dann eure 
Rechnungen in Ordnung. . 

Sn der Sadje der Liquidierung 
der Reiſeſchuld geht es langſam, 
aber ficher weiter und in diefem 
Subiläumsjahr unjerer Einwan- 
derung werden viele Familien 
ihre, vor jo vielen Sahren im hei- 
ligen Ernjt und danfbarer Stim- 
mung für die Errettung, unter- 
Tchriebenen Schuldicheine von der 
Board zurüderhalten. Für den 
uns von der C. P. R. erlaubten 
Weg der Diitriktweilen Verred)- 
nung mit Gewährung der großen 
Prämie jollten wir als Volk Gott 
bon Herzen danken, denn er be 
wirft Wunder, und energiih an 
die Arbeit gehen in diefem Jahr 
alles aufzuräumen. 

Wir wünſchen allen unjeren 
Siedlern, die wieder auf Hoff— 
nung ihre Saat ausſtreuen viel 
Mut zur Arbeit, aber audy ein 
betendes Herz für unfer Volk und 
für unfer Land, daS uns zu einer 
neuen Seimat geworden ijt und 
das wir jchägen und lieben. 

Mit Gruß, in Angelegenheit des 
Prov. Komitees. 

G. Friejen Sefretär. 
Bor 38, Gen, Alta. 


Befanntmachune. 


Das Jugendvereinskomitee hat 
zwei Programme zum Berjandt 
bereit und bietet jie allen Vereinen 
und interefjierten Perſonen zum 
Gebraude an. 

Ihemata: 
„erde jtille.” 

Der Preis iſt wie zubor 10c. 
pro Stück portofrei in Münzen 
oder Poſtal Note. Die eriten Pro— 
gramme find nach verichiedenen 
Orten gegangen und zivar bi3 nad) 
Ontario im Dften und Vancouver 
Stand im Weiten. Die Nachfra— 
gen zeigen, daß dafür ein Bedürf- 
nis vorhanden ift. 

Wir bitten nun uns ganz offen 
Winfe und Ratichläge zu geben, 
damit die Brogramme befjer wer- 
den fünnen. Wir danken für das 
ung bis dahin zugeſchickte Material 
und bitten um weiteres, bejonder3 

‚um Geſpräche und pafjende Ge- 


ſchichten. 
Das Komitee. 
Adreſſe Sohn BP. Dyck, Gretna. 


„Biingiten“, und 


„sb ſchämte mich!“ 


Ein Lit ans Gottes Wort auf 
unjerm Weg. 
Bon Paſtor D. Paul. 
(Eingejandt von Korn. Sanzen.) 
(Bortiegung) 

Bei einem Berhör verhafteter 
Brüder nannte der unterjuchende 
Beamte den Herrn Chriftus, dem 
fie zu dienen befannten, einen 
„imaginären Herrn“, d. h. einen 
Herrn ‚der nur in der Einbil- 
dung der Chriiten bejtehe. Die 
Welt will diefen Herrn weder 
fennen noch anerfennen. Gegen 
ihn geht der fanatifhe Kampf vie- 
ler unjerer Volksgenoſſen und ge- 
gen die, die ihn befennen. Denen 
wird es an Feinden auf ihrem 
Chriſtenweg nicht fehlen, wie dort 
dem wandernden Zug in der Wü— 
ſte. Sie werden Schaden leiden im 
Geihäft und manden Kunden ein- 
büßen. Sie müſſen bejorgt jein, 
dab fie ihr Amt verlieren. Ihr 
Fortkommen iſt gefährdet, und die 
Zaufbahn ihrer Kinder kann in 
Frage gejtellt jein. 

Die Feinde, die und umlauern, 
jind heute jehr fidhtbar, und ihre 
Waffen jind jcharf. Ihr Vernid- 
tungswille ift unerbittlic) und un- 
barmberzig, und mander, auf den 
er jtößt, verliert, wenn er nicht 
mwiderjteht, jein gutes Gewiſſen 
und jeinen Charakter. Wer Augen 
bat zu jehen, der jehe! Wer Oh— 
ren hat zu hören, der höre auf das 
leife Klagen und PVerzagen, die 
oft verzweifelte Not mandes Fa— 
milienvater8, mandes Beamten, 
mandes jungen Mannes. 

Was jollen jie tun? Sollen jie 
Silfe juchen bei der Welt, wie man 
Esra riet? Sollen jie jich dem 
heutigen Zeitgeiit ein wenig an- 
paſſen? Sollen fie bei den Snitan- 
zen, die heute unter uns erjtaun- 
liche Macht ausüben Schu ju- 
chen? Wäre es nidjt doch meife, 
ſich für alle Fälle der allgemeinen 
Haltung des Volfes etwas anzu- 
paſſen und dadurch der Verfol- 
gung zu. entziehen? Sollen jie 
nicht Tieber — und das ijt die 
teufliichite Verſuchung den 
Namen des Herrn Seju verſchwei— 
gen, den Ruf ihres Gottes ver— 
heimlichen? Kann man nicht auf 
die Sand Gottes vertrauen, ohne 
da8 nun gerade vor den Men- 
jchen auszurufen und vor jeder- 
mann zu befennen? 

Bor Esra jtand diefe Verſu— 
Hung nidt. Jedermann wußte, zu 
wem er gehörte und wohin jeine 
Reife ging, und er hatte eg noch 
obendrein vor dem König befannt: 
„Die Hand unjeres Gottes iſt zum 
Beiten über alle, die ihn juchen“. 
Ueber jeinen Entſcheidungen jtand 
nit nur das Wort: „Sch hab’ 
gewagt vor dem Herrn!” jondern 
auch das andere Wort: „Sch hab’ 
gejagt vor den Menjchen! Daher 
fam ja fein Sichſchämen por dem 
Könige. Daher auch feine Kraft 
in der Stunde der Entſcheidung. 
Dies Bekenntnis vor dem König 
gab ihm Halt und madte ihn feit. 
Nun ſchämte er ji) nicht nur vor 
dem Herrn, ihm im Mißtrauen 
die Treue zu breden, nein, nun 
war er auch vor den Menjchen 
gebunden durch jein freimütiges 
und mutiges Befenntnis, jo daß er 
fih ſchämen mußte, vor ihren Au- 
gen zu wanken und einen Schritt 
zurüdzutun. 

So tit er ein Vorbild im Glau- 
ben und Belennen. Man kann 
nit glauben ohne zu befennen 
oder man verlengnet. Der Glaube 
eritickt umd ftirbt, wenn nicht das 
Bekenntnis des Mundes und. die 
Saltung de3 Lebens hinzufommt. 
Man Tann nidt ein Leben mit 
Gott führen wollen und davon 
ichmeigen, dag man der Gnade des 
Gefreuzigten jein ewiges Heil 
verdanft und in all feinem Leben 
der jtarfen Sand jeines Gottes 
vertraut. 

Das ift heute, mern man jo ja- 
gen dürfte, unmöglicher al3 je und 
wird noch ummöglicher werden. 
Wir werden alle vor die Entichei- 
dung gejtellt werden; und das iſt 
gut und Hilfreih für und. Denn: 
Nicht befennen, heit Verleugnen. 

Wir fönnen uns auch nit aus- 
fuchen, wann und mo mir befen- 
nen wollen. Vielleiht zu Haufe, 


— den 26. Miai 1943. 


— aber nit an der Arbeitsitelle. 
Wir fönnen nit innerlid dem 
Herrn die Hand zum ewigen Bun- 
de reichen und äußerlich neutral 
bleiben wollen, wenn es um jeinen 
Namen und jeine Ehre geht, jon- 
dern wir müſſen unjeren Mund 
auftun und Klaren Bejcheid geben, 
wie Esra es tat. 

Und ich wiederhole: das ijt gut, 
und e3 hilft uns voran. Denn dann 
fönnen wir nicht mehr zurüd. Wir 
find gebunden durch unfer Be- 


fenntni® vor den Menſchen. Und‘ 


wenn mir einmal in unferer Hal— 
tung ſchwanken und in der Stunde 
der Entſcheidung ſchweigen möd)- 
ten, jo wird daS Lob der einen, 
die unſere Vorſicht rühmen, und 
der Spott der anderen, die unjere 
Sclaffheit verachten, und die Ent: 
taufhung der dritten, die eine 
männlide Tat von uns erwartet 
hätten, ung wieder zur Bejin- 
nung bringen: Wir müſſen uns 
ſchämen und finden uns jo mie- 
der zurück zu dem völligen Ver— 
trauen auf die Sand unferes Got- 
te3, die zum Beſten ijt über alle, 
die ihn ſuchen. 

Auch die Befennende Kirche 
jteht unter diejen beiden Worten: 
„sch Hab’3 gewagt!“ und „Sch 
hab's gejagt!” Sn der Stunde, 
in der die Botichaft von dem Heil 
in Chriſto verfälicht wurde, iſt jie 
aufgejtanden imd hat alle zufam- 
mengerufen, die fih zu Jeſus 
Chriſtus als dem alleinigen Hei— 
Iand halten wollen. Die Gefahr 
war groß, weil die Feinde in die 
Kirche jelbjt eingedrungen waren 
und weil zugleid die Madtmit- 
tel der äußeren Gewalt dazu her- 
gegeben wurden, den Irrlehrern 
in der Kirche den maßgebenden 
Einfluß zu verihaffen, die Kirche 
nach dem Gehalt faljher Verfün- 
digung und der Gejtalt fremder 
Drdnung zu formen. Damals ha- 
ben e3 die befennenden Gemein- 
den ausgerufen: Kirche muß Rir- 
che bleiben, nein, Kirche muß nun 
erit recht Kirche merden! Sie 
muß Gemeinde werden, die vom 
Herrn herausgerufen ijt aus der 
Welt, die jeinen Namen befennt 
vor den Menſchen und die jein 
Seil und jein Kreuz rühmt gegen 
alle Götzen dieſer Zeit. 

Und aus dem Bekenntnis zum 
Inhalt der Verfündigung wurde 
ganz von felbit das Befenntnis 
vom Unterhalt der Kirche durch 
den Herrn, vom ®Bertrauen auf 
den Herrn, deſſen jtarfe Sand auch 
äußerlich ihr helfen werde gegen 
alle ihre Feinde. Er werde fie nicht 
im Stich lajjen, auch) wenn der 
Weg durd) eine Wüſte gehen müſ— 
ie. 

Es war ein großes Wagnis des 
Glaubens, wenn wir un3 die An- 
fündigungen der jtattlicjen Stel- 
len vor Augen hielten, daß alle 
Beihilfen und Zuſchüſſe, das Steu. 
erredht und die Vorteile der Kör— 
perjchaft des öffentlichen Rechts 
ung entzogen werden jollten für 
den Fall, dag die Kirche nicht dem 
Wunſch des Staates zumillen. jei. 
Es war ein Wagnis des Glaubens, 
dann den Herrn als daS alleinige 
Haupt der Kirche zur befennen und 
dem zu widerjtehen, da in der 
Kirche, wie einer es ausdrüdte, 
der menſchliche Urinjtinft zujam- 
men mit der Gejtalt des Seilan- 
des den neuen Menfchen bilden 
folle. Es war ein Wagni3, denn 
die Kirche hat feine anderen 
Machtmittel und feine andere 
Stüte al das Wort ihres Got— 
tes: die Verheißung feiner Treue 
und das Zeugni® von feinem 
Seil. (Schluß folat.) 


Br. K. H. Neufeld, Winfler, 
Man. durfte Mittwoch, den 19. 
Mai das Hofpital verlaſſen. Er 
bleibt noch zeitweilig in Winni- 
peg, um unter fteter Aufjicht des 
Spezialiiten zu bleiben. Dod 
Dank der Hilfe des Herrn it er 
auf dem — — der Genefung. 


Bekanntmachung. 


Die N. Kildonan M. B.-Ge- 
meinde ladet hiermit die Manito- 
ba Ronferenz, welche, jo der Herr 
will und wir Ieben, den 11. und 
12. Suni ftattfinden fol, freund- 
lichſt ein. 


A. Bubr, 


bieljährige any ur in allen 
Nachlaßfragen. 


Rechts⸗ und 
325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 825 


— — — — —— — — — — 


| E. Bartman 


Mit einer Ausbildung in Hoſ⸗ 
—— in Deutſchland, Manito- 


aufgebaut. Ganz 
Erfolge zeigen ſich in Fällen bon: 
Rheumatismus, Gliederlähmung, 


—* Geſchwüre 
in —— Zeit geheilt — 


204 COLONY ST., 
Winnipeg. Phone 34 584 


Ein älteres Mädchen 


gefucht für eine Feine Familie 
auf der Farm. Angebote richte 
man an: 


Peter Frieſen, 


Lena, Man. 


Su verrenten 


2 Zimmer im zweiten Stock. 
Sn einem Zimmer ijt ein elef- 


triſcher Ofen mit ftarfem 
Strom. Man wende fidy bitte 
an: 


Peter Rornelfen, 
92 Juno St., Binnipeg. 


Das Innere Miffions Komitee 
wird das Brogramm in der Rund- 
fhau befanntgeben. Beginn um 
1 Uhr nadmittag den 11. Suni. 


Esdesnachricht. 


„Ich möchte Jeſum jehen!“ 


Diefe Worte waren das lekte 
Bekenntnis eines jterbenden Süng- 
Iing3, den der Herr im Alter von 
18 Jahren am 7. Mai im Hof. 
pital zu Sasfatoon nad ſchwe— 
rem jieben wöchentlichem Leiden 
zu ſich nahm. 


Samuel Ehicheld 


Sohn von Peter 3. und Marie 
Thießen, Hepburn, wurde am 29. 
April 1925 geboren. Als 6-jäh- 
riger Junge erfranfte er jchwer, 
aber jeine Stunde war wohl noch 
nit gefommen. Er murde ge- 
fund. Sm legten Winter erfranfte 
er wieder. Als man ärztlide Hil- 
fe juchte, wurde ein ſchweres Nie- 
renleiden feitgeitelt. Der Arzt 
nahm den Kranfen ins City Hoj- 
pital. Er verihwieg den Eltern 
snicht den Ernit der Zage des Pa— 


Ytienten. Der: Vater teilte mir im 
Goſpital ſchweren 


Herzens den 
Befund des Arztes mit. Sch er- 
fannte meine Aufgabe und ging 
mit Gottes Hilfe an die Arbeit. Es 
fiel dem jungen Menſchen jchwer 
fi mit dem Gedanken vertraut zur 
maden, dab er Vater und Mut- 
ter, Geſchwiſter und Freunde und 
feinen wirtichaftlihen Anfang jo 
jung verlaſſen jolle. Bitterlich hat 
er geweint. Bor Ditern erflärte 
er fich bereit zu jterben, wenn e3 
fo Gottes Wille jei. Zu Oftern 
fonnte er nach Haufe, nachdem er 
5 Wochen hier im Kranfenhaufe 
behandelt worden war. Die Freu- 
de war mur von furzer Dauer. 
Um eine Rode mußte er zurüd 
ins SHojpital. Seine Lage ver— 
ichlimmerte fi von Tag zu Tag 
und die Kräfte nahmen rapide ab. 
Am 7. Mai befuchte ich ihn des 
Abends und fand jeinen Zuſtand 
durchaus bedenklih. Um Mitter- 
naht wurde ich in Hoſpital ge— 
holt, weil die Sterbeitunde gefom- 
men war. €3 hatte ihn eine gro- 
Be Unruhe ergriffen und er pro- 
tejtierte gegen daS Sterben. „Ss 
don't mant to die”, rief er imme 
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Mittwoch, den 26. Mai 1945. 
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Wollenzüchter | 
Achtuna! 


Durh Aufjesung der „Tana= 
dian Wool Board Lid.” und re- 
Dies Can Wolle Warenhäujer hat 


das Canadiſche Regierungs De- 
partment für Landwirtſchaft es 
Zgetan mit der einzigen Abjicht,S 
dab Sie, der Wollenzüchter, ven 


N Aa 


Lgerechten Handel erhalten jollten. 
h, Schicken Sie alle ihre Wolle ana 
Yuns, und Sie find verjichert des 
Sgerechten Gewichtes, gerechter Gra- 
(iin mit vollen Wollen Board 
IPreiſen. . Wollfüde, Bapier- 
Altride werden nach den Regeln der 
Wollen Board geliefert. 
= Regiftriertes Wollen Waren- 
baus No. 33. 

Auch ſchicken Sie uns alle ihre 
Häute, Pferdehaare, uſw. 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg 


— — — — — 
öö— —“ 


wieder. Der Herr gab Gnade und 
ſtill faltete er die Hände zum Ge— 
bet und ſagte: „J want to ſee 
Jeſus!“ Hierauf zitierte ich ihm: 
„Sejus ſaid: J am the Rejurrec- 
tion and the Xife, he who believeth 
in me, even if he has Died, he 
fhall live; and every one who ij 
living and iS a believer in me 
fhall never die. Do You believe 
this?” — Ein Hares „yes J do“ 
war jeine Antwort. Ernjt und fei- 
erlih war diejer Augenblid und 
wieder jagte er: „S want to jee 
Jeſus“! Sekt wurden die Geſchwi— 
fter und der Bater telephoniich ge- 
rufen. Es ging ans Abjchiedneh- 
men, Mbbitten, Berzeihen, uſw. 
Es war eine ernite Erfahrung in 
meinem Leben. Mehrmals for- 
derte er zum Beten auf und mun- 
terte Eltern und Geihmiiter auf, 
ihm zu folgen. Er gehe voran, die 
andern jollten folgen. Auch die 
Kameraden hoffte er einſt mie- 
derzufehen. Er blieb bei klarem 
Bewußtſein bis an das Ende. 
Ganz ruhig hauchte er feinen Iet- 
ten Ddem um 3:30 Uhr morgen 
aus, um Sejum zu jehen. 


Am 12. Mai fand in Langham 
die Begräbnisfeier jtatt. Die Kir- 
che war bis auf den legten Plaß 
gefüllt. Beionders viel junge Leu— 
te waren anweſend. Welt. S. J. 
Kiel machte die Einleitung mit 
Pialm-103, 14—16 und leitete 
die Feier. Bruder Heinrih Schulz 
iprad) Worte des Trojtes und der 
Ermahfmng im Anſchluß an 
Pialm 62, 2. Der Unterzeichnete 
bielt dem jungen Freunde die 
Zeichenrede und tröftete die Hin- 
terbliebenen an der Sand des 
Schriftwortes aus Luk. 7, 11— 
17. Zwiſchen den Anjpracdhen wur- 
den paſſende Trojtlieder von Ju— 
gendgruppen gefungen. 


„Laßt mich aeh’n, laßt mich geh’n, 
Daß ih Jeſum möge jeh’n! 
Meine Seel’ ijt voll Verlangen, 
Ihn auf eivig zu umfangen 

Und vor jenem Thron zu fteh’n. 


J. 3. Thießen. 


Buhler, Kanſas. 


Die Reihen der Alten lichten 
ſich bedenklich. Sonntag nachmit⸗ 
tag, den 9. Mai wurde die ver— 
ſtorbene Frau des Predigers D. 
D. Unruh von der Hoffnungsau 
Kirche zur letzten Ruhe beſtattet. 
Seit längerer Zeit litt ſie an Zuk— 
kerkrankheit, wozu ſich andre Ge— 
brechen des Alters geſellten. 
Schwer erkrankt wurde ſie am 1. 
Mai ins Hoſpital in Göſſel über— 
führt. Ihr Mann war auch in 
Göſſel, um ihr dann und wann 
Geſellſchaft zu leiſten. Indem ſie 
etwas beſſerte, fuhr er mit ſeinen 
Kindern am 6. abends mit. Als 
des Nachts die Krankenwärterin 
die Runde machte und zu ihr um 
1:30 Uhr kam, wünſchte ſie Waj- 
fer. Als ſie getrunfen, verſchied fie 
unerwartet in den Armen der 
Pflegerin an Herzſchlag. 

Geboren den 25. Auguſt 1866 
im Dorfe Franzthal, Süd-Ruß— 
land. 1874 kam fie mit ihren El— 
tern Dietrich Gaddert nad Amer 
rifa und fiedelten ſich zwei Mei- 
len oit vom jetiaen Städten 


wurde jie von ihrem Vater getauft, 
und im Mai 1886 trat jie mit D. 
D. Unruh, der jie überlebt, in die 
Ehe. Bis 1925 betrieben jie er- 
folgreic; die Farmwirtſchaft und 
zogen dann in die Stadt Buhler, 
wo fie ein jchönes Heim ſich käuf⸗ 
lich erwarben von dem im vorigen 
Sabre verjtorbnen Friedrich Dirk, 
Freeman, S. Dakota. 

Sm Hauſe fand eine Vorfeier 
ftatt, geleitet von Aelt. T. X. von 
der Smiſſen. Dann murde die Lei- 
che nad) der 8 Meilen nordöjtlic 
etitfernten : Hoffnungsau Kirche 
übergeführt, wo Aelt. A. J. Dyd 
in engliiher Sprade und Pred. 
E. 9. Both in deutiher Sprade 
zur Trauerverſammlung ſprachen. 
Zwiſchenein ſang ein Chor. Sie 
war eine ſtille, fromme Frau und 
Mutter von fünf fie überlebenden 
Kinder, die jie in der Furcht und 
Bermahnung zum Herrn ihrem 
Mann erziehen half. Ruhe ihrer 
Aſche bis zum baldigen Aufer- 
ftehungsmorgen! Ihr Alter war 
76 Sahren, 8 Mon. und 12 Tage. 


Sonntag, den 9. Mai war für 
die Buhler Menn. Gemeinde recht 
ereignisreih. Einmal erſchien in 
ihrer Mitte nad) viermonatlicher 
geziwungener Abmejenheit in ih- 
rer Mitte der heiß erjehnte und 
erflehte Prediger Heinrich Fran- 
fen. Zur Erneuerung feines PBaj- 
je wurde er Ende Dezember nad) 
Ontario berufen, mo in Vineland 
feine Mutter und Gejchwijter woh— 
nen. Die Ausreijepapiere wurden 
ohne Schwierigkeit erlangt, doch 
die Erlaubnis zur Einreije in die 
Staaten zog jih in die Länge. 
Eine. Gruppe in der Gemeinde war 
der feiten Zuverſicht, daB alles 
mwohlgelingen würde, trogdem ihr 
Glaube auf die Probe geitellt wur- 
de. Wie konnte es anderd jein? 
Hatte niht daS Haupt der Ge- 
meinde Chrijtus Sefus ihn in 
wunderbarer Weile, jozujagen, 
ohne menſchliches Zutun oder 
Mahihaften in ihre Mitte ge- 
führt? Konnte er fein Werf halb- 
wegs und unvollendet liegen laj- 
fen? Nimmermehr! Zudem hatte 
er fich in der furzen Zeit nad; jei- 
ner Berufung das Vertrauen und 
die Liebe von Sung und Alt er- 
mworben, welches unzweifelhaft ein 
großer Vorteil für erfolgreiche 
Arbeit eines Seelforger3 ift. Und 
wenn die Gemeinde ihn auf beten- 
den Sünden tragen wird, ilt je- 
gensreihe Wirkſamkeit gejichert. 


Der 9. war ja auch internatio- 
naler Muttertag, an dem sung 
und Alt in bejonderer Weije an 
die Mutter erinnert wurde. Sn 
Verbindung damit beobadjtet die 
Gemeinde auch Kinder-Einjeg- 
nung. Wenigitens neue fleine Kin— 
der wurden von ihren Eltern vor 
die Kanzel gebradjt und in ein- 
drudspoller Weiſe von Prof. A. €. 
Rreider, der die Gemeinde wäh— 
rend Abmejenheit ihres Predigers 
treu gedient, dem Herrn geweiht 
und über jie gebetet. €3 ijt feine 
aus dem Katholizismus herüber- 
gezogene Neuerung, wie einige 
meinen. Bon Alter her war Kin— 
derfegnung Braud; in der Gna— 
denfelder Kirde, in Rußland, 
wenn ich nicht irre. Vielleicht auch 
in andern Gemeinden. Datiert fie 
nicht eigentlih aus der Zeit, al3 
Jeſus jagte: „Zajjet die Rindlein 
zu mir fommen und mwehret ihnen 
nicht“ und fie jegnete? 

Ferner, waren die auf dem in- 
diihen Miſſionsfelde ergrauten 


Miſſionare B. A. Benners in ihrer 


Mitte. Durh ihre Anfpraden 
Vormittag und abends, durch Zei- 
gen der Bilder vom Felde ihrer 
langjährigen Tätigfeit, wurde der 
Miſſionsſinn neu belebt und ge- 
ſtärkt. Schaareniveife werden auf 
allen Miffionzfeldern der Welt, 
Seelen, die den Herrn Sefus im 
Glauben annehmen, hinzugetan 
al3 Glieder am Leibe Chrijti. Ob 
nicht der Moment vor der Tür, der 
Verfammlung feiner Gemeinde zu 
ihm in die Luft? 

Vom Wetter wäre nod zu er- 
mwähnen, dab. die monatelange 
TIrofenheit an diefem Sonntag 
bon einem einen Soll ſchweren 
Regen unterbroden wurde. Und 
hatten wir jeither öfter fleinere 
und größere Regen mit recht füh- 
len, unaemütliben Wetter und 


Wachsſtum und Gedeihen jo jehr 
nowendig tt. Im Norden muß 
doc recht Faltes Wetter ſein. 

Die M. B. Gemeinde hier trifft 
große Vorbereitungen für Die 
Aufnahme der Konferenzgäfte, die 
nächſte Woche hier tagen joll:-Hof- 
fen und flehen, daß reihe Se- 
genstage durch fie auch aufunje- 
rer Umgebung möcdten vermit- 
telt werden. 

Mit Pingitgruß, 

€. $. riefen. 
Leben und Charafteriitit; Fritz 
Reuters. i 


Frig Reuter wurde am 7. Nov. 
1810 „gu Stavenhagen, einem 


en ım ecklenburg, 
Schwerin, geboren, wo jem ehren- 
bafter, jchroffer, dabei aber doc 
liebevoller Vater Bürgermeiiter 
war. Bi3 zum vollendeten 14. Le— 
bensjahre wuchs er im elterlichen 
Hauſe unter vielfach angeregten 
und originellen Berjönlichfeiten 
heran, die ihm fpäter mandherlei 
Stoff zu jeinen Dichtungen gaben. 
Yuf dem Gymnafium in Tried- 
land 1824 fam er langjam vor- 
mwärts, obzwar er nicht grade zu 
den jchlechtejten Schülern gehörte. 
Sm Oftobr 1831 bezog er die =. 
verjität_Rojtod, um des Baters 
Willen Sura zu jtudieren, über- 
ließ fich aber einem müßigen, au$- 
ichmweifenden Leben und verfiel 
dem Trunfe von dem er leben3- 
lang nicht wieder hat losfommen 
fonnen. In Jena ſetzte er 1832 
da3 begonnene Leben fort, trieb 
eifriger Mathematif und Zeichnen 
als Sura und beſchäftigte ſich auch 
mit der Angelegenheit der deut- 
ſchen Burſchenſchaft, ohne ſich je- 
doch mit den politiſchen Tendenzen 
derſelben auch nur im geringſten 
zu befaſſen. Nach dem Frankfur⸗ 
ter Aitentote am 3. April 1833 
wurde er unfchuldig in die bur- 
ichenihaftlihen Unterjuchungen 
verwickelt, (er war aber am hellen 
Tage in den deutfhen Farben 
umbergegangen) auf der Heim— 
reife am 4. Nov. 1833 in Berlin 
ahnungslos verhaftet und durd 
ErfenntniS des Kammergericht3 
vom 4. Auguſt 1836 zum Tode 
verurteilt, vom menjchenfreundli- 


chem König Friedrich Wilhelm ber 
dritte, aber zu Sahren Fe— 


Minasitrafe beanadiat. 7 Sabre 
verbüßte er feine jtrenge Saft in 


Silberberg, bis a Reihen 
der vierte ıhm ie Freiheit 
wiedergab. Dieſe ungerechte Be- 
handlung hat ſein Leben für im— 
mer geſtört, verbitterte ihn aber ſo 
wenig, daß er ſie ſpäter mit dem 
liebenswürdigſten Humor in ſei— 
nem prächtigen Buche: „Ut mine 


Feſtungstid“ erzählen "Töffnte. 
a ſuchte er in Heidelberg fein 
Studium Wieder aufzunehmen, 


fonnte fich aber nicht für die Ju— 
riiprudenz interejjieren, jondern 
mwollte daS Leben geniegen. Sein 
Vater rief ihn dann zurüd wo er 
10 Sabre al3 Landwirt arbeiten 
follte. Er gewann friiden Mut 
und nennt diefe Zeit „Ut mine 
Stromtid“”. 

Nach dem Tode des Vaters 
1845, wo das Tejtament jo aus— 
gemacht war, daß er erst freie Ver— 
fügung über das ihm hinterlafjene 
Bermögen erhalte, wenn er 4 Jah— 
re hintereinander ſich von feiner 
franfhaften Neigung zum Trun- 
fe freigehalten hätte, jo entjagte 
der „Stromtid“ und zog mit jei- 
ner trefflihen Frau Louiſe nad 
der fleinen Stadt Trepom in 
Pommern, wo er Unierridt um 
2 Groſchen die Stunde erteilte. 
Zur Erholung ſchrieb er abends 
plattdeutihe Gedichte in meflen- 
burgiſcher Mundart, die er 1853 
unter dem Titel „Schnurren -und 
Reimereien“ herausgab. Pieje 
und mande andere Gedichte fan- 
den fo großen Beifall, daß er be- 
ſchloß fih ganz der Poeſie zu wid- 
men und 1856 nad) Reu-Bran- 


denburg zog. 1863 bezog er in - 
i Watburg 


Eilenach am Fuße der 
ein geſchmackvolles Landhaus, mo 
er öfter Fleinere und größere 
Reifen unternahm. Im Sabre 
1864 ging er nach Griechenland 
und Kleinaſien. Seine traurige 
Neigung verfüimmerte jein jpä- 
teres Leben und rief im ihm ein 
unbeilbares Siehtum hervor. Am 


Feſtungstid“ und 


Aiennsnitijche Rundſchau 


nad) mit den Worten: „Friede, 
Friede!“ aus diefem Leben. 

Der größte Teil der Reuterſchen 
Gedichte ijt unmittelbar aus den 
Anſchauungen, Beobachtungen 
und Erinnerungen des Dichters 
hervorgegangen, daher dieſe Ori— 
ginalmenſchen von Fleiſch und 
Blut, daher dieſe gemächlichen, 
durch keine Tendenz getrübten le— 
bensvollen Bilder und Szenen. 

Der erſte Verſuch des Dichters, 
ſeine Schnurren und Reimereien 
enthält ergötzliche Anekdoten und 
Geſchichten, die durch die originelle 
Darſtellung und den kernhaften 
Humor den Reiz der Neuheit ha— 
ben und bei weitem ſeine ſpäteren 
Gedichte überragten. Sein volles 
Talent entfaltete er aber in ſei— 
nen in Proſa geſchriebenen No— 
vellen und Romanen, worin das 
plattdeutſche meklenburgiſche Idi⸗ 
om zu einer klaſſiſchen Sprache des 
Humors erhob und eine Populari- 
tät gewann, wie faum ein zweiter 
Dichter. Daher ftehen jeine „Olle 
Kamellen“ (alte, längit befannten 
Geſchichten mit den Schriften: 
„Ut de Franzoſentid Ut mine 
„Ut mine 
Stentin 3 im Mittelpunfte jei- 
ner Produktionen. 

„Ut de Franzoſentid“ jtellt mit 
lebendiger Anjchaulichfeit und rei- 
cher Laune das übermütige Trei- 
ben der Franzoſen in Deutichland 
vor der großen Katajtrophe von 
1812 dar und die Stimmung der 
Gemüter und den Aufihwung des 
deutichen Volkes, nachdem es ji 
lange unter daS Noch gebeugt hat- 
te. „Ut mine Feitungstid”, erzählt 
der Dichter jeinen Aufenthalt in 
den Kerfern und Feſtungen Preu- 
Bens und Medlenburgs mit einer 
Ruhe und Milde, ja mit einem 
fonnenhellen Sumor, die jeinen 
trefflihen Charakter ins hellite 
Licht jeken. 

„Ut mine Stromtid” ijt Reu- 
ter3 größte Schöpfung. Dieſer 
wertvolle Roman ijt feine orga- 
niih gegliederte Kompofition, 
fondern beſteht vielmehr aus 
einzelnen Bildern, ‚die mehr oder 
meniger- zujammenhängen - in- de- 
nen er aber eine große Zahl von 
Perſonen in den manigfaltigjten 
Situationen mit Wahrheit, Ge— 
müt und Sumor vorführt, die tau- 
fenden von Leſern ſchon gerührt, 
oder deren Zwergfell erjchüttert 
haben. Das find Geſtalten, die weit 
über die‘ Grenze der. plattdeutfchen 
Mundart hinaus lebendig gewor— 
den find. Ä 

Unter den vielen fernhaften 
Menichen diejes Buches iſt aber vor 
allem der Typus des Reuterichen 
Sumor3, der wadere „Entipeftor“ 
Unfel Zacharias Bräfig ein all- 
gemeiner Liebling geworden: 












WANTED 


Experienced automobile mechan- 
ie. Steady employment. Must 
have own tools. Apply to Ad- 
vertisement No. 426 National 
Selective Service, King and 
William. 


Persons engaged in "essential 
war industries will not be con- 
sidered. 








STREAMLINE MOTORS 


For First Class Body Work 
And Motor Repairs. 


Brodway & Osborne 
Phone 31 77 
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Reduziert im Preis. 


Leſen Sie gerne jchöne Erzäh— 
lungen? Wenn jo, hiermit bieten 
wir an $1.90 für nur $1.00. 

Ohne Gott in der Welt, jehr 
ergreifende Erzählung s 20 

Die Frau des Pilatus, eine Ge— 
ſchichte des Herzens 25 

Genovefa, eine jpannende Er— 
aählung für jung und alt .25 


Als die Heimat zur Fremde ge- 
motden, wurde die Fremde zur 
Heimat, von Peter Klafjen. 50 


Reiſebeſchreibung aus Wolhyni⸗ 
en nach Canada 20 

Aus den Leidenstagen der deut⸗ 
ſchen Wolgakolonien .50 


Alle hier angegebenen Bücher 
koſten $1.90; wer ſofort beſtellt. 
erhält alle Hier angegebenen Bü- 
cher für nur $1.00. 


Bejtellt heute noch in: 
BOOK &MUSIK STORE 
660 Main St., Winnipeg. 





„De lütte Mann mit den röd- 
lich Gejiht un de ftaatjche rode 
Näs, de hei wat in de Luft höl. 
up jine forten Beinings, de hell 
fchen utwards ſtunnen, un Jo Ieten, 
a3 wiren jei in dat lange Bawen-⸗ 
liw verfihrt inſchrawen worden“. 


Sn Summa: Reuter verjteht e3 
meilterhaft in padendem, ipru- 
delndem Humor echte, treue mit 
allen ihren Tugenden und Schwä-- 
hen, Torheiten und Wunderlid- 
feiten in der vollen Friſche und an- 
heimelnden Natürlichkeit zu zeid- 
nen. Reuter war ein echter deut- 
ſcher Dichter und neben Saen Paul 
der größte deutjche Humoriſt, def- 
fen Schriften noch taufende vom 
Herzen gewinnen werden. 


— Sugendarbeiter. 


Su verkaufen 


60 Ader Clay Silt Land, ge- 
legen im Herzen der Fraſer Bal- 
ley, 12 Meilen weſtlich von Chilli- 
wald, 8. C., an dem Eonftantel 
Hochwege. 

Dieſes Land iſt alles unter Kul- 
tur außer dem Wohnort. Die Ern- 
te beiteht aus 16 Ader Mfalfa, 
26 Elover, 8 Ader Hafer und 7 
Ader Weide. Ein Garten für eine 
Smilie, ein gutes 4 Bimmer-Stuc- 
co⸗Haus, beinahe neuer B. Grade 
Stall für 16 Stüd Rindvieh, Ga- 
tage, Geräte-Shed, Heukaus, full 
line Traftor-Ausrüftung, 22 Kopf 
Vieh kann mit dem Platz gefauft 
merden. 


F. €. Stevens, 


RR. 3, Sardis, B. €. 





Freie Probe 
ür 
BRheumatismus⸗ 
Schmerzen 


Wenn Sie Schmerzen in Gliedern 
und Gelenken dulden, oder mit jedem 
Witterungswechſel Schmerzen und 
Empfindlichkeit ſpüren, verjuchen Sie 
do einam Roſſe Tabs Zoftenlos und 
ohne Verbindlichkeit. Bon Tauſenden 
fon mehr wie 20 Jahre benügt für 
Linderung der Schmerzen von Rheu⸗ 
matismus, Arthritis und Neuritis. 
Freie Offerte an Lejer dieſer Zeitung 

Wenn Cie no nie Roſſe Tabs bes 
nutzt haben, laden wir Sie ein. fie zu 
verſuchen — erproben auf unfere 
Koften. Erlaubt uns ein volles Paket 
zu jenden. Gebraudt 24 Tabletten 
frei. Wenn nicht mit dem Refultat 
und niedrigen Preis höchſt erfreut, 
ſchickt ungebrauchten Reit zurüd, und 
Sie ſchulden uns garnidts. Schi 
fein Geld, nur Namen und Adreſſe 
— — aeg E»., Dept. 

1, sell Ave., Chica 
JA. U.S.A. ” 





Eine Meile bon zwei Kirchen, Schule und Laden. 140 Ader mi 
großen Wirtfehaftsgebäuden. 60 Ader mit großem Stall in einem Stüd. 
Der Reſt kann nad Belieben parzeliert werden. Preis $250.00 per 
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Suſonne war blutübergofjen, 
\ aber ſtumm. 
Haſt du den Baron ſchon frü- 
iger ‚geiehen?“ fragte Jatobe wei- 
— mit Anſtrengung, denn ihrem 
Zartſiun war dies Verhör pein- 
3, und Suſanne hauchte eben ein 
eiſes „Ja“. 
Safobe trat unmillfürld einen 
Schritt zurüd, und dann geſchah 
zt:ıva3, was ſie im Leben nicht wie- 
Ber vergaß. 
Sujanne lag vor ihr auf dem 
oſigen Waldboden und jchluchz- 















— — ich war — er hat 
amıh gejunden, mich gehalten — 
als id), ach, wie von So verlafien 
war! Sch, jtand am Waller — es 
war ſchon über meinen Füßen —“ 
Segt fauerte auch Jakobe am 
"Boden, und zwei wildichlagende 
Herzen drüdten ji aneinander. 


#ig, aber Sufanne jprad) weiter 
wie in Verzüfung: „Wie 
Schutzgeiſt kam er, aber jeine Au— 
gen fHammten wie die eines Rache— 
engels, und wenn ich jie immer 
Suieder jehen mu — dann iverd 
ich immer wieder vor mir jelbit 
zu der Sünderin, die nur durd) ein 
Wunder im letzten Augenblick be- 
wahrt worden iſt! 

Jakobe weinte bitterlich, und 

samr ſtammelnd fand ſie endlich 

orte des Verſtehens und Ver— 

‚geihens, ja des unendlichen Mit- 

I feiden3. 

E mar völlig Abend geworden, 

«als Tie ſich endlich ſoweit gefaßt 

SBotten ‚dab fie zurückgingen. Zivi- 

AIchen den Stämmen webte die 

“Hämmerung, fleine® Getier ra- 

AIchelte im Laub und Gras, jchlaf- 

-&runfene Vögel ſchlugen dann und 

ann verlorene Töne an, und die 

Bäume redeten ihre geheimni3- 

wolle Zwielichtſprache. Weich und 

Seruhigend legte ſich dieſer Wal— 

weszauber auf die Herzen, daß fie 

Atiller ſchlugen, und endlich fragte 

Aabobe noch einmal: 

ad heit du nie — ich flehe 

pe jei wahr! — Halt du nie 
Den Gedanken gefagt an, — 
Feihe Tat?” 
ie”, jagte Sufanne feierlich, 

„du fannjt ganz ruhig jein, ich 

“ab 23 ihm auch geloben müſſen“. 

Wieder ſchwieg Jakobe in tie- 

tem Staunen, bi3 fie endlich fo 

3907 ſich hin jagte: „Drum jchreibt 

Ser and jo oft jest und fragt in 

sedem. Brief, ob du nod hier bift, 

9b du gefund geworden. Sch mod)- 

e dir das aber nie erzählen, weil 

ah deine Scheu, deine Abneigung 

>» Rannte!” 

„sch wußte es doc, 
Ichrieb.“ 

„Du wußteſt es? Kennſt du jei- 

x me Schrift?“ 

-Xein, aber fein Siegel”. Und 
xerglühend ri fie die Schnur von 
Ahrem Halle und drüdte Jakobe 
AEtwas in ie Sand. Es iſt dasſelbe 
mie dies hier”. Und im Mondlicht, 
Sas jebt vor ihnen auf den Weg 
Fiel, erfannte Safobe daS Wappen 
Rhres jungen Freundes. 

Sn den nädjiten Tagen erjchie- 
men Sujanne und Jakobe wie aus— 
getauſcht. — war wie von 

amgeheurem Bann erlöſt, wurde 

Aebhaft, zutraulich und von in- 

—igſter Zärtfichkeit für Safobe. 

"Das Geheimni3 ihrer gemollten 

< Berzweiflungstat, von dem fie ge- 
“glaubt, fie müffe es wahren, da3 
war nım. doch von ihr genommen 
md damit ein furdtbarer Drud 
von Seele und Körper. E3 war wie 
«ein neues Wufleben in ihr, ein 
leiles Aufjauchzer. 

Jakobe nahm dies Zeichen un- 
gebrochener Jugend mit Rüh— 
zung wahr, aber fie ſelbſt war ganz 
FHll geworden. Sn ihr zitterte der 
chreck zu ſehr nad, fie konnte 
wicht davon Iosfommen. Der &e- 


daB er 








Me, als jtiehe es ihr das Herz ab: 


Baldafyl——— 


VonJohannaKlemm. ji 


° während jie heimlich ihre Kräfte 


Zakobe war feines Wortes mäd- | 


ein | 





danke an die Verantwortung, auch 
die Vorjtellung der großen Kurz- 
fichtigfeit der Menjchen unterein- 
ander, die ſich die Nädjiten jein 
jolten, bekümmerte jie fort und 
forf. 

Und doch, traf Hier irgend 1 
mand eine wirflide Schuld? — 
„Du armer Vater“, dachte jie 
Ihlieglih, „mit deinem unglück— 
lien Wahn über die hervorra- 
gende Begabung, die glänzende 
xeintungsfähigfeit der Tochter, 


verzehrte, un daS zu geben, was 
du von ihr verlangteit — du Hajt 
auh uns ale in diefe Sicherheit 
hineingetäujcht, daß niemand ji 
als Hüter berufen fühlte.“ 

Und dann wieder ein anderer 
Sedanfengang: „Du furditbare 
Zeit der maßlofen Steigerung in 
allem, des ungejunden Ehrgeizes! 
Wenn Schulfnaben ins Wafjer ge- 
hen, weil Tıe nı eriegt werden, 
junge Männer jih erſchießen, 
menn fie das Cramen nicht beite- 
ben — kann da nidt au ein 
überarbeitete und verängitigtes 
Mädchen, das ſonſt reinen Ser- 
zens iſt, in Verzweiflung fallen, 
daR es nicht mehr weiß, was es 
tut?“ 

Und dann dadte jiee an Wil— 
frieds Dazwifchenfommen, an die- 
je wunderbaren Fügungen und 
feinen Zujfammenhänge, und ein 
inbrünjtiges Dankgefühl durch— 
ſtrömte ſie. 

Wie waren ſie an dem einzigen 
Tage ſeines Hierſeins ahnungslos 
nebeneinander hergegangen, fröh— 
lich beſchäftigt mit alten Erinne— 
rugen und neuen Ausblicken! Er 
freilich mochte gekämpft haben um 
dieſe herzliche Harmloſigkeit im 


Bewußtſein deſſen, was er am 
Morgen erlebt. 
Aber ſeine Aeußerung: „Sie 


werden noch ganz anderes zu bau- 
en haben, man wird Sie nidt 
laſſen, man wird Sie jchon for- 
dern“ — die war doch getan ohne 
Ahnung davon, wie nahe ihr das 
Mädchen ftand, das er gerettet. A; 

Aber er jollte redht haben! Sie 
iihlte ſich berufen, Sufannes 

chickſal nie wieder aus Auge 

nd Herzen zu laſſen. 

Sie ſchrieb ihm gleich in dieſen 
Tagen, er mußte wijjen, daß Su- 
ſanne jegt in bewußtem Schutz 
ſtand, und auch — daß kein ande— 
res, kein Schuldgefühl ſie damals 
getrieben. Umgehend kam ſein 
Brief zurück, aus dem deutliche 
Herzenserleichterung ſprach, und 
dann die Frage, ob er ſeinen für 
die Rückreiſe beabſichtigten Beſuch 
auf dem Forſthof nun ausführen 
dürfe. 

Nach kurzem Beſinnen ſchrieb 
Jakobe: „Ja.“ 

Baron Wilfried kam wieder un— 
erwartet, ſo daß Jakobe noch kein 
vorbereitendes Wort geſprochen 
hatte. Wieder am Schreibtiſch ſi— 
gend, ſah fie ihn in den Hof tre- 
ten, ſah Sufanne jeitwärt3 vor 
dern kleinen Hundezwinger jte- 


ben, mit ganz fröhlicher Miene _ 


dem jungen Teckelvolk 
bringend. 

Safobe beobachtete geipannt die 
Begegnung. Sie mußte ohne Er- 
ſchrecken vor fich gehen, denn Su- 
Tanne entfiel weder die Schüffel, 
nch machte fie Miene, zu entflie- 
ben wie damals. Wilfried ftand 
mit abgezogenem Hut in der Son- 
ne, in dem fchmalen edeln Geſicht 
leuchteten die Mugen feurig. 

Nun ging Jakobe hinaus, und 
die Begrüßung war unbefangen 
und. herzlich. Und diefer Ton blieb 
vorläufig in der Stimmung diefes 
Tages Und wenn auch der junge 
Baron und feine alte Freundin 
hauptſfächlich die Koſten der Unter- 
haltung trugen, fo ſchloß ſich doch 
Sufanne nicht ängftlih aus, zog 
fih nit auffallend zurück Blaß 


Futter 
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und ernjt war jie ivieder, aber es 
jtand feine jagende Furcht mehr 
in ihren Mienen, und als es ji 
gegen Abend jo madıte, dab Wil- 
fried ihr allein auf einem der jtil- 
len Barfıvege begegnete, ließ fie 
ihn ruhig neben ji gehen und 
jagte jchlieglich jtodend: „Was ich 
damals verjäumt, möchte ich heute 
tun: Ich danfe Ihnen“. 

Er jah jie an mit tiefem’ For— 
Ihen. „Und haben Sie daS Leben 
wieder liebgewonnen?“ 

„Sa — 0 ja, es tit doch ſchön — 
wenn man gejfund it.“ 

„Und Sie fühlen jich gejund?” 

Sie nickte. „Tante Safobes 
Waldaiyl Hat es wohl gemadt. 
Sch fann nun ruhig in die Stadt 


zurück und an meine Pflichten 
gehen“. 
„Do?“ fragte er betroffen. 


Ich hoffte, Sie hätten es aufge— 


geben.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Das 
kann ich nicht. Mein Vater würde 
es nicht begreifen und zu ſehr dar— 
unter leiden. Aber“, fügte ſie mit 
lieblichem Lächeln hinzu, „Tante 
Jakobe wacht”. — 

Zwei Tage waren fie zufammen 
auf dem Forjthof, und Jakobe 
meinte, die gefährliche Krifis in 
Sujannes Empfinden jei wohl 
vorüber. Nichts Kranfhaftes, Auf- 
geregtes war mehr in ihrem We- 
fen; mehr und mehr trat wieder 
die gehaltene Ruhe hervor, die 
Jakobe zuerjt als etwas beinahe 
Unjugendliches bemerft hatte. Und 
dabei jah fie jo entzückend, jo ge- 
radezu berückend jhön aus — das 
reimte ſich ſeltſam zufammen. 


Als fie dann aber vom Fortge— 
ben ſprach und fich nicht mehr hal- 
ten lafjen wollte, mußte Jafobe es 
zugeben. War es ihr auch nicht 
völlig klar, jo regte fich doch eine 
Ahnung, dab es aus mehrfachen 
Sründen gut jein möchte. Bon 


ihrem Plan, Sujanne bei Frau— 


bon Schlieben eintreten zu ſehen, 
ſprach fie auch nicht mehr. 

Aber Baron Wilfried kam Su- 
fanne gegenüber ſelbſt darauf. 


„Meine Schweiter, mit der ich 
im Seebade zujammen war, hat 
mir viel von Ihnen erzählt, aud) 
von ihrem Wunſch, Sie für ihr 
Haus zu gewinnen. Wie denken 
Sie darüber, Fräulein Holger?” 

„Sollen Sie eine Antwort 
bringen?” fragte Suſanne jchnell 
a wieder mit dem leiſen Schref- 
en. 

„Rein, ich frage aus mir jelbit“. 

Einen Augenblick zögerte Su- 
ſanne, dann fragte jie langſam: 
„Raten Sie mir dazu?“ 

Er umfaßte ihre Geitalt, ihr 
reizendes, geſenktes Antlig mit 
furzem tiefem Blid, dann jagte er: 
„Rein“. 

Eine Baufe, in der Sujanne ihr 
Herz Elopfen hörte, befreit aufat- 
men wollte und doch zugleich einen 
unerflärlihen Schmerz empfand. 

Es war alfo entichieden, wie jie 
gewollt, und nun? 

Ich hoffe Ste dennoch wieder- 
zuſehen,“ jagte jetzt Wilfried, „hier 
diejes Waldaſyl wird mich immer 
anziehen. Darf ich hoffen, daB 
mein altes Siegel, auch wenn eg 
feine Bedeutung als Warnungs- 
zeichen verloren hat, Sie mand- 
mal an mich erinnern wird?“ 

Da ſah fie auf. „ 

2?“ fragte fie einfach, und 
tete Worte, jo unfchuldig jelbit- 
beritändlich, rührten jo fehr an 
fein Herz, daß er einen Augenblick 


erichraf. — 
Neuntes Kapitel. 


Nun war Suſanne nach Brei— 
tenburg zurückgekehrt, in die klei— 
nen Zimmer an der engen Stra— 
Be, an ihren ſchwarzgeſtrichenen 
Arbeitstiih mit Stundenplan und 
Schulbüdern. 

Aber auch zurüf zum Vater! 
Mit unruhigem Forſchen, zärtli- 
der Angit hatte er in ihr Geficht 
geiehen und gejagt: „Du ſiehſt — 
wirklich ganz anders aus, Sujan- 
ne! Wir müſſen es Tante Jakobe 
Danf wiſſen, und du, mein Mind, 
mußt mir verzeihen, wenn ich es 
nicht gewußt, dab du litteſt.“ 


an- ! 
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Sujanne war gerührt, ſolche 
Worte, jolher Ton lagen jonjt nicht 
in ihres Vaters Art, und fie Juchte 
ihm den gegenivärtigen Ueber— 
gang jo leicht wie möglid) zu ma- 
hen durch ein liebevolles, auch 
friiches Wejen, wenn ihr das leß- 
tere auch Mühe machte. 

Auch den Verwandten gegen- 
über nahm fie alle Rüdjiht und 
ertrug tapfer alle mehr oder me- 
niger zarten ragen und Anjpie- 
lungen in bezug auf den Forithot 
und jeine verichiedenen Gäjte” 

Better Kurt nahm jeine Huldi- 
gungen auch jofort wieder auf, 
ohne etwas anderes zu erreichen 
als eine fait verjtändnisloje, aber 
unmillfürliche Abwehr. Da befann 
er jich, daß er eigentlich jest den 
Kopf voll von andern Dingen ha— 
ben müſſe. Sein erftes jurijtiiches 
Eramen ftand bevor, und glei 
hinterher follte der Doktor gemacht 
werden. Alſo verlangte e8 Frau 
Eveline, und Kurt jelbit hatte ihr 
das längſt lachend verſprochen als 
eine große Kleinigkeit. 


Nun aber wollte die Doktorar— 
beit durchaus nidt zum Schluß 
gedeihen. Er flagte über Zerjtreut- 
beit, woran das ewige Kommen 
und Gehen im Elternhauje jhuld 
fein follte, vor allem aber die be- 
ftändigen Wünſche und Forderun- 
gen jeiner Mama. 

Frau Eveline fand es zu rei- 
zend, diefen vornehmen und ge- 
fcheiten Sohn, neben dem ſie im- 
mer als fabelhaft jugendliche 
Mutter angeftaunt murde, auf 
fängere Zeit zu Haufe zu haben, 
und alles was ihr bequem gemwor- 
dener Mann an zarter, Tieben3- 
würdiger Aufmerffamfeit ihr zu 
verjagen anfing, jollte nun der 
Sohn leijten. 

Der war aud) fonft immer bereit 
gewejen, fie auf Spaziergängen 
und Beforgungswegen zu beglei- 
ten, im Salon Beſuche mit anzur- 
nehmen, wobei er fich gegen jede 
Dame jo unmideritehlich Tieben3- 
würdig machte, daß feine Mutter 
ftrahlend und mit wohligem Seuf- 
zer meinte, diefer Sohn arte doch 
ganz nad ihr- 


Aber jest war dies jchöne Ein- 
vernehmen etwas gejtört. Kurt 
Ichüßte jeden Tag Arbeit vor, und 
wenn Mama in fein Zimmer 
drang, unter dem Vorwand, etivas 
dort nachſehen zu müſſen, war ihm 
das ftörend; mahnte ſie ihn etwa 
bor Weberanjtrengung, jo wurde 
der liebenswürdige Kurt brum- 
mig, und wollte fie gar in dag Ge- 
biet jeiner Arbeit eingeweiht mwer- 
den, jo hätte er die wikbegierige 
Mama am liebiten vor die Tür 
gejett. Das tat er natürlich als 
wohlerzogener junger Mann 
nicht, aber er war doch fo Eribbelig 
oder jo einfilbig, dab Frau Eve- 
line ſich beleidigt zurüdzog und 
fih vornahm, ſich gar nicht mehr 
um ihn zu kümmern, lieblos und 


- faltherzig wie er jei, er, ihr ein- 


ziger Sohn! 


Dann ging er ihr nad, ſchmei— 
chelte und fcherzte ein bischen um 
jie herum, bis fie verföhnt war, 


ihn ihren allerbeiten Sungen- 
nannte, ihr Einziges auf der Welt, 
denn wa3 — was bat man von 


einem Mann, der Tag u. Nacht in 
den Akten ſteckt? 


War die Liebe und Zärtlichkeit 


nun wieder uneingeſchränkt bor- 
handen, ging auch das Suchen, 


Stören, Verwöhnenwollen wieder 
an, und Kurt kam, aller kindlichen 


Ehrfurcht zum Trotz, dahin, ſeinen 
Vater zu begreifen, daß er die 
Grenzen ſeines eigenen Reiches 
ſo feſt gezogen, ſeine Arbeitsräu— 
me zu einer uneinnehmbaren Fe— 
ſtung gemacht. Dieſes Spieleriſche, 
halb Naive und halb Anjpruds- 


volle in Evelines Weſen, wenn 
Kurt es auch nicht ſo bezeichnete, 
mußte einen ernſthaft vertieften 
Mann ſtören. 

Da war Tante Ida ganz an- 
ders. Ein Biken einjeitig wohl, 
eber völlia ° "Io. Smmer Mut- 
ter und Hausfrau, darüber hinaus 
ging ihr Geſichtskreis kaum. Da- 
für hing aber auch jedes Glied des 
Hauſes an ihr, und allen war fie 


unentbehrlih, ohne dag e3 befon- 
dere Kundgebungen dafür gab. 

Und alles, was zur Berufsar- 
beit der Männer gehörte,- da3 
adıtete ſie wie etwas Heiliges, 
auch wenn ſie ſelbſt darüber zu 
kurz kam. 

Ja, Tante Ida würde eine be 
quemere Eramensmutter . fein, 
jagte jih Kurt feufzend,. als er 
wieder einmal einen unmiderruf- 
[ich zerjtörten Morgen zu verzeich- 
nen hatte. Aber da waren wieder 
die Bajen das ftörende Element, 
-die neugierige und bom. tollen 
Bakfiihihmärmereien beſeſſene 
Erna und die fpottluftige Lucie. 
Ad, ein Ort ohne Mütter, - Tan- 
ten, Bajen, auch ohne eine. jchöne 
Bafe, der man doch täglich einmal 
über den Weg laufen mußte, um 
fih dann wieder über ihre Sprö- 
digkeit zu ärgern! 


(Zortiegung folgt.) 


Ein Prediatbuch 
mit Predigten für jeden Sonn⸗ 
und Feittag im Kirchenjahr, ge 
jammelf aus den „Briefen an un⸗ 
jer Volk“. Preis pro Expl. $2.50 
bortofrei. 
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Etwas mehr von der 
Akraina. 
(Bon Joh. J. Neufeld.) 





Ein ruſſiſches Sprichwort ſagt: 
„Döna. Metſchta rodit druguju“, 
was auf Deutſch heißt: „Ein Ge— 
danke gebährt den andern“. Mit 
diefem mödjte ih den werten Xe- 
fern in einige Ergebnijje jühren, 
die ein Beweis find, dab die Ukra— 
ina nidjt nur Reichtümer bejaß, 
jondern auch unternehmungsvolle 
Menſchen zum Reichtum verhalf. 
Da alles Erdenflihe in der In— 
duftrie gefördert wurde, weil jel- 
bige in den Sahren von 1850 
ufw. im Eritehen war. 

Alfo, wie gejagt, war aud) einer 
bon den Vielen mein Bater, der 
mit einer Wagonbau-Werfitube, 
als junger Mann jeine Laufbahn 
anfing und durch Zufall in den 
1870 Sahren durch eine umgear- 
beitete amerifaniihe Rechenmäh- 
maſchine, zu einer Landwirt⸗ 
Ihaftsfabrif aelanate. Sch erin- 
nere mich, als 12-jähriger Knabe, 
dab bei uns in der Fabrik zwei 
Brüder, reichSdeutiche Untertanen, 
Breußen genannt, im Dienjt wa- 
ren, deren Familienname _Ror- 

war. Der ältere hieß 


r- chem3 
tanz und mar in der Schlofjerei 
bteilung als Bohrer tätig und 


an die 22—25 Jahren zählte. Der 
jüngere Bruder, 16 Jahre alt mit 
Ramen Johann, war von feinem 
Bruder auf drei Nahre in die 
Rehre der Gußgießerei als For— 
mer abgegeben worden. Zu da— 
maliger Zeit mußte ein Facharbei—⸗ 
ter in der Lehre geweſen jein und 


ein Atteftat haben, daß er das 


Eramen bejtanden hatte, mas ihm 
verhalf anderswo Arbeit zu befom- 
men. 

Nun, das Wort Bohrer jagt 
ihon, daß Franz fein Spezialist 
war und durch benötigte Arbeit zu 
diefem Poſten gefommen war. Er 
bemühte ſich auch nicht etwas mehr 
zu lernen, denn alle Arbeit war in 
Afordarbeit verteilt, jo dab jeder 
verjuchte jo viel als möglich den 
Tag herauszuliefern, um einen 
größeren Tageslohn zu verdienen. 
Nach Beendiaung der drei Lehr— 
jahre wurde Johann Gejelle. Ich 
wurde in diefer Zeit mit 15 Jah⸗ 
ren in der Chortiger Zentralichule 
Schüler, und als ih ums Jahr zu 
den Ferien nah Haufe fam, er- 
fuhr ih, daß Franz Korſchewsky 
nicht mehr bei uns im Dienit fei, 
denn er hatte wegen dem Schnaps 
trinfen in letter Zeit oft am Mon- 
tag auf der Arbeit gefehlt und fol- 
gedeſſen, da die Arbeit getan jollte 
werden, er entlaſſen morden mar. 
Etwas jpäter murde der jüngere 
Bruder, Sohann vom Bruder 
Franz gefordert zu ihm zu kom— 
men. So vergingen 5—10 Sahren 
und ihrer ward nit mehr ae- 
dacht. Als mein Vater jpäter ein 
Vaſſagierſchiff in  Deutichland 
Taufte und jelbiaes in den Kurs 
bon Nikovpol his Cherfon fungier⸗ 
te. befam ich ſchon als erwachſener 
Süngling auf Geichäftzreifen zu 
unſerm Schiff auf einmal von 
Gebrüder Korſchewskns Fabrik zu 
hören. Sch wollte anfänglich mei- 
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nen Ohren nit trauen, daB in 
einer Zeit von 10 Jahren ganz 
mittelloje Menſchen zu einer Za- 
brit gefommen wären. Aber es 
war Tatjache. Nach dem Entlafjen 
ven unjerer Fabrik joll Franz 
Korſchewsky nad Nifopol, zu jei- 
ner Freundihaft gefahren jein, 
um einen Aufhaltsort, bis er ir- 
gendivo Arbeit fände, zu haben. 
Bemerkenswert ijt, daB Nifopol 
ſehr viele. Reichsdeutſche als jtäti- 
ge Einwohner hatte, von denen 
viele Kapitäne auf Frachtſchiffen 
waren, jo auc; Bot3leute auf Ber- 
lime und Bargen waren. Bei die- 
ſem Aufenthlt in Nikopol erfuhr 
Franz Korſchewsky, daß in d. Nähe 
von 18 Werjt enternt, in der un- 
entdekten Marganetzgrube ſehr 
nötig Eiſenarbeiter fehlten und 
am meiſten die es verſtanden, ge— 
bohrte Eiſenſiebe herzuſtellen. Da 
dies in ſeinem Fach war, meldete 
er ſich und erhielt nach Abliefe— 
rung der erſten Probe Arbeit, 
eine unbegrenzte Anzahl von die— 
ſer Arbeit, wenn er es nur fertig 
bringen könnte um genügend her- 
zujtellen. Mit Hilfe jeiner Sreund- 
ſchaft gelang es ihm eine pajjende 
Schmiede zu renten und aud) das 
nötige Gerätihajt auf Abzahlung 
zu erwerben. Und los ging's an 
die Arbeit, wozu er dann auch den 
jüngern Bruder Johann von jei- 
ner Kariere losriß und ihn zu 
feinem Gehilfen madte. Da der 
Marganeg jo jehr rei an Erz 
war und zur WBerbejjerung des 
Eiſens, insbejondere des Stahls 
diente, wurde die Grube in meh- 
reren Stellen aufgemadt, wodurch 
auch daS Gerätihait mehr geför- 
dert wurde und die Gebrüder Kor- 
ſchewsky genötigt waren, mehrere 
Arbeiter zu nehmen um allen %or- 
derungen gerecht zu werden. So 
foll dies Tempo mehrere Jahre 
angehalten haben. Konnten aud) 
nebenbei noch andere Reperatur- 
arbeit maden, da es befannt ge- 
worden war, da in Nikopol eine 
Werkſtube eröffnet jei, denn außer 
Alerandrowsf und Cherfon gab e3 
nicht Fabriken auf der langen 
Strede, und es famen unborge- 
fehene Arbeiten an Schiffen zu ma- 
chen. Selbitverjtändlid; mußten fie 
ſchon dem entiprechend mehr oder 
weniger gelernte Arbeiter dazu 
haben. Sm Sommer hatten fie viel 
Reperaturarbeit an landwirtichaft- 
liche Maichinen zu tun, was fie 
bewog, eigene Modelle anzuichaf- 
fen. Um jelbige jelbit zu machen, 
bauten fie, da fie inzwiſchen ſich 
einen paſſenden Platz (Grunditüd) 
am äußeren Ende der Stadt er- 
mworben betten, eine primitive 
Eiſengußgießerei, welche der Jo— 
hann ſelbſt einrichtete, da er es 
doch erlernt hatte. Hierdurch er— 
ziehlten jie große Profite. Ein- 
mal ſchon viele Modelle beſitzend, 
legten fie auch auf neue Maſchinen 
los. Es war in der Zeit, wo ganz 
Rußland nad) Adergerätichaft ver- 
lanate und jede Marfe Abiat 
fand. Sa, es war in der Zeit, mo 
ein jeder, der anfing Mähmaſchi— 
nen zu machen, zü einer Fabrik 
aelanate und unter diejen waren 
auch die Brüder Korſchewskys. 
Sm Anfang der 1900 Sahren ha- 
be ich fie beſucht und befam eine 
ftattliche Fabrik’ zu jehen. Bauten 
damals auf demſelben Hof für fi 
ein ziemlich großes Wohnhaus mit 
zwei Abteilungen, da beide Fa— 
milten hetten. Dann, als der 
erite Weltfrieg ausbrach und die 
Reichsdeutihe alle in Kriegsla— 
aern untergebradht wurden, melche 
bi3 weit in Sibirien Hineinreid- 


ten, verjtanden e3 die Brüder Kor— 
ſchewskys mit großen Geldunfo- 
iten ſich als polniſche Untertanen 
zu ſtempeln, da ihr Name ein 
polniſcher war, und konnten an 
Ort und Stelle bleiben und mit 
der Fabrik weiter arbeiten. Da ſie 
ſich doch immer fürchten mußten, 
daß der Schwindel entdeckt könnte 
werden, und die Alliierten in 
Rußland entweder nach fertigen 
Fabriken ſuchten, oder aufzubau— 
en, nahmen ſie die Gelegenheit 
wahr und verkauften ihre Fabrik 
an eine franzöſiſche Aftiengejell- 
ſchaft für einen jehr hohen Preis. 
KRauften dann ruſſiſche Reichspa— 
piere, was hier Anleihjcheine jind, 
und madten ſich einen guten Na— 
men. Als dann die Revolution im 
Sabre 1917 fam, jahen jie wohin 
e3 mit Rußland ging und nahmen 
im Sabre 1918 die Gelegenheit 
wahr mit dem deutichen Militär, 
weldjes die Ufraina, wegen der 
Brotfamer eingenommen hatten, 
fi aber nad Friedensſchluß zu- 
rüdzog, mitzugehen. Sn Deutid- 
land angefommen, meldeten fie fich 
wieder al3 reichsdeutihe Unter— 
tanen und verlangten Schadener- 
jag von der Regierung, melde 
allen, die im Auslande gelebt hat- 
ten erjtattet wurde. Es joll eine 
große Summe geweſen jein, die fie 
erhalten haben, denn auch in 
Deutihland war ja eine Revolu— 
tion ausgebrochen und man glaub- 
te was gejagt wurde, wenn er nur 
einige Beweiſe aufbringen tat. 
Ob die Brüder Korſchewskys mit 
all dem Schwindel behalten wor— 
den jind, iſt dem Schreiber un- 
befannt. Im Sahre 1923 war in 
Deutichland Inflation und alles 
war wertlos. In Rußland nahm 
die Inflation mehrere Sahre bis 
es in die Millionen ging. In 
Deutichland dagegen ging es jo 
rapid voran, daB man da am 
Morgen verkaufte des Abends ums 
zehnfache erjtehen mußte. Ein Bei- 
ſpiel: AlS wir den 3. Juli 1923 
aus Rußland auswanderten, muB- 
ten‘ wir für den amerifanijchen 
Dollar Hundertachzig Million Ru- 
bel zahlen. Die Reiſe ging für 
Augenleidende durch Deutichland, 
wo 'jelbige im Lager Lechfeld in 
Bayern behandelt wurden u. daß 
jo lange bis der Arzt den Patien- 
ten für ausgeheilt erflärte. Auf 
der Grenze am 20. Suli jtand der 
Kurs der Baluta folgender Maſ— 
fen: Für amerifanijchen Dollar 
mußte 730 Marf gezahlt werden 
und im Serbit (auSgangs Okto— 
ber), al3 wir nad Canada abfuh- 
ren, mußte man jchon vier Milli- 
arden Reich3marf zahlen. Wer da 
aufpaßte, Fonnte doch über Waſſer 
bleiben, denn man konnte dhs 
Morgens fi nad) dem Kurs be- 
fragen und dannad) faufen und 
auch verfaufen, jo daß es menig- 
tens nicht mit großem Schaden 
handelte. 


Ob es mit den Brüdern Kor— 
ſchewsky nicht jo gegangen iſt, wie 
ein Spridiwort jagt: „Wie ge- 
monnen, jo zerronnen“, will ich 
ſtehen laſſen. 


Ein anderer intereſſanter Fall 
iſt erwähnungswert von den Fa— 
brikanten. Jacob Badowsky, aus 
Alexandrowsk, einer Kreisſtadt 
und auch reichsdeutſche Unterta— 
nen. Soll ein Findling geweſen 
ſein und in einem Findlingshaus, 
gegründet von Bodelſchwing in 
der Nähe von Magdeburg, aufer— 
zogen worden ſein, indem er die 
Tiſchlerarbeit erlernt hatte. Nach 
Erreihung der vorgeſchriebenen 
polljährigen Sahren murde er 
entlaffen ımd mußte bald darauf 
den zweijährigen Soldatendienit 
leiten, in welchem er es bis zum 
Feldwebel brachte. Nach dem Sol- 
datendienft joll er noch in Deutich- 
land verheiratet, nah Rußland 
aefommen fein und in der Abra— 
ham Koops Tiichlerwerfitube Ar- 
beit befommen haben, denn ſolche 
wer zu der damaligen Zeit nod 
nur, da Abraham Koop jelbit nicht 
por. langen Sahren, als Tiichler 
in der Kabrif Lenp und Wallman 
arbeitend, fich ſelbſtändig gemacht 
hatte. Dies mar im Anfange der 
1870aer Sahre. Als Deutichland 
im Sahre 1877 im Ariege war, 
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wurde Sacob Badowsfy zurüdf ge- 
fordert und mußte aud) an jelbi- 
gem Teil nehmen. In diefem 
Kriege hatte er es durch Auszeicdh- 
nung zum Offizier gebracht. Nach 
Beendigung des Krieges iſt er 
wieder nad) Rußland gefommen, 
da er ſeine Samilie dort gelajien 
hatte. Zurücdgefehrt, faufte er ſich 
arı äußern Kande der Stadt 
Alexandrowsk ein ziemlich großes 
Rott, e8 mögen aud) mehrere ge- 
weſen jein für einen niedrigen 
Preis, da die Stadt erſt joredht im 
Entitehen war und gerne wünſchte, 
baute ji eine Werfitube in der 
er anfing Rusmühlen und 1—4 
ſchärige Pflüge zu machen. Dies 
war ſchon im Sahre 1880, gerade 
zu der Zeit als mein Vater feine 
Werkfitube von Friedridhstal nad) 
Andreasfeld überbrachte, und jel- 
bige jo ermeiterte, daß es ſchon 
nad) einer Yabrif ausſah, indem er 
zugleih auch jeine eigene Eifen- 
gußgießerei anlegte. Wa3 der 
Grund gemweien ijt, weshalb Sa- 
cob Badowsky nicht ſelbſt eine 
Eifengießerei angelegt hat, ift uns 
nicht befannt, aber er verfaufte 
meinem Vater den großen ®ind- 
telater und bei uns wurden zwei 
Sabre Iana alle Gußteile die zu 
den Rusmühlen und Pflügen ge- 
braudt murden, gegoſſen. 


(Schluß folgt.) 


Nichts von ungefähr. 


Nichts von ungefähr in meinem 
Ehrijtenleben; 

Was aud geichieht, iſt ja von mei- 
nem Water mir gegeben, 
Was fommen mag, iſt za von ihm 

beichlofjen — 
Selbit dann. als viele Tränen mir 
geflojjen. 


Sh Tann fein Walten zwar oft 
nicht veriteh’n — 

Durch Kurzſicht kann ich feine hohe 
Ziele oft nicht jeh’n. 

Doch führt mid jeine Hand nad 
feinem weiſen Rat, 

Wenn auch ganz anders, ala id 
geplant es hat’. 


Gar iehr beſchränkt iſt ja mein Ya- 
Ben und mein Können — 

Mit Recht darf ich e8 „meine Ohn— 
macht“ nennen. 

Den Schöpfer und den Träger al- 
ler Welten 

Darf ih, armer Wurm, doch nie- 
mal3 jchelten. 


Sch will mich feinem heil’gen Ril- 
len unterordnen — 

Ging mein Zauf oft durch fcharfe 
Dornen. 


Beachten Sie ihr Auto 


Sragen Sie uns an über unferen Erhal- E 
tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und fparfamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meift-vollfommenite Repara= F 


Winnipee. 


Er werk, warum jie dort am We— 
ge jtanden — 

Zu -zerjtören mande Leidenſche 
und Banden. 


Es fällt dem Fleifche jchwer, Fake .. 
zu ergeben, 

Seine Art iſt, fi im Troge zu m 
heben. 

Deswegen muß es ſtets gekreuzig 
werden — 

Das macht das Chriſtenleben far. 
voll Beſchwerden. 


Doch unter dem Kreuz allein Fer 
man geborgen; 

Dort legt ſich Furcht und alle 
bange Sorgen. 

Das Vöglein fingt an dunklen tris- 
ben Tagen — 

Soll id, als Ehrijt, nun jammerm... 
murren, flagen? . 


Ich will vom WBöglein lernemr 
fröhlich fingen, 
Und meinem Schöpfer, täglich 


Dank darbringen. 

Er jege mid) zum Borbild vielem 
andern; 

Drum mill ih freudig aud dur. 
Tränental hier wandern. 


Wenn id, nad; Kampf und Stre 
nad) Hauje werde fommen, 
Dann werde ich erfahren, was. em 

fi vorgenommen. 
O mein Erlöfer, gib die Kraft zum: 
Tragen; 
Laß unter feiner’ Lajt mid hier 
verzagen! 


Gib Glaubensmut, wenn alke* 
icheint zu manfen — 

Du gabit den Deinen Kraft, mem 
andre niederjanfen: 

Gib Hoffnung mir, wenn aller 
fcheint zu ſchwinden, 

Daß ich an deiner Sand den rechten. 
Weg mag finden! 


Gib Liebe mir zum Dienen obeF” 
Ermüden; 

Halte du mein Serz und Sinn ee 
deinem Frieden. 

Bewahr mein Leben, dab es nie 
mals rojtet; 

Es Hat ja dir unendlih viel ge=- 
koſtet. 


Bedüng den Baum, 
Früchte trage: 

Daß au hin dürrer Zeit der Sa 

Y ihm nicht verfage! 

So halt mid treu, bis id deimr 
Antlitz jehe 

Wenn ih zur Lammeshochzei 
dann eingebe! 


daß er. dir 
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Sier jehen wir einen A Motorigen R. U. 3. 
landen nad) einem Angriff auf feindlihe Stützpunkte. 


Lancaſter Bomber- 
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Spiritual Revival Needed, 
F "ellowship Group Is Told 


Saskatoon Star-Phoenix 


Nou can talk all you want about 
2 new order after this war, but un- 
less there is a spiritual revival it will 
be nothing more than talk,” Rev. A. 
Roskamp of Prince Albert told 240 
persons who gathered at the Victoria 
School auditorium, Saturday evening, 
for closing sessions of the Inter-Vars- 
ity and Inter-School Christian Fellow- 
ship conference. 


Mr. Roskamp was introduced by 
1aVerne Kindree, president of the 


fellowship group at the University of, 


Saskatchewan. Melvin Donald of To- 
sonto, assıstant general secretary of 
the national organization, also spoke 
briefly. Present were students and 
ether young people representing 
tenchers, nurses, high schools, and 
Normal School and the university. 


Mr. Roskamp said he had heard 
a great deal about freedom from 
want and fear, and education for 
everyone, and security in old age, 
but he had heard little about spirit- 
wal rebirth. 


According to Revelations 21:5, 
God had said “I make all things 
mew.” God could make a new order, 
but it had to come through redemp- 
tion of humanity, the speaker said. 
History had shown that hope of 
Utopia had come to nothing, because 
the guiding spirit of God had not been 
«onsidered. 


There could be no justification for 
present suffering and death, Mr. Ros- 
kamp said, unless out of it came re- 
birth of the human spirit. Persons 
who had been afflicted and who had 
turned to God always found that the 
secompense was far greater than the 
%oss. So also did nations, afflicted 
with war, find the recompense greater 
“han their losses, provided it was God 
who dictated the new order. 


Revival took place in the heart of 
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each individual, he said. It was in 
search of God that the young people 
to whom he spoke had gathered to- 
gether in the fellowship of Christian- 
ity. 

Mr. Roskamp said his remarks 
were addressed to Roman Catholics 
as well as Protestants in the audience. 
He referred to St. Francis Xavier, 
after whom the famous co-operative 
college in Noya Scotia was named. 


Every citizen should pray, as had 
the Israelites, “Revive Thy work in 
the midst of years,” he went on. If 
the prayer was answered people would 
know it, first, by a quickening and 
strengthening of Christianity in the 
Church, second, because the Christian 
church would get a new consciousness 
of its world mission, and third, “We 
would see sinners crying for mercy, 
and we would hear them.” 


He counselled his listeners to speak 
the teachings of Christ in all places 
and at all times. Too many Chris- 
tians were irresponsible. The nation 
must become serious. 


During the evening a number of 
young people gave witness as to the 
impact of Christianity upon their 
lives, as experienceed through the 
fellowship. Grace Larsen spoke for 
nurses, Doreen Lusher for collegiate 
students, Grace Mackay for teachers, 
Dick Gillanders for university stud- 
ents, and Allan Ferris for university 
graduates. Russell Marshall sang a 
solo. 


Saturday afternoon was taken up: 


with discussion by selected groups. K. 
G. Morgenroth led a group on “Does 
Science-Support Evolution?”; Mrs. J. 
M. Young, a group on “What Think 
Ye of Christ?”; Burton Hamilton, a 
group on “How I Know the Bible Is 
the Word of God”; Mary Anderson, 
a group on “Can My Interests in 
Missions Be Optional?”, and Melvin 
Donald, a group on “The Inter-Vars- 
ity Christian Fellowship in Canada.” 


, ss. Verſuchungen 


Wie der Menſch das Ziel, das 
Gott ihm itellte, verlor. 


1. Moſe 3, 8—10. 
(Bon Miſſionar E. Unruh) 


Einl. Welch einen —herrliden 
Plan Hatte Gott mit. den Men- 
ſchen gemacht. Welch eine Ehren- 
jtellung für ihn fertig gemadt. Er 
hatte ihn eingejegt als feinen 
Stellvertreter, al3 jeinen VBertrau- 
ten, ja als feinen Liebling erfo- 


ren. Die Zufunft lag für den 
Menſchen pradtvol da. Große 
Aufgaben waren ihm  geitellt. 


Kräfte waren vorhanden die Auf- 
gaben zu löjen. Das Wohlgefallen 
Gottes ruhte auf ihm. Aber es 
war einer der fchmiedet Gegen- 
pläne. Gottes Pläne durften für 
ihn nicht jtehen bleiben. Das Ber- 
bindunasalied zwiichen der Schöp- 
fung und Gott durfte nicht beite- 
ben bleiben und nad) diefen Ideen 
machte er jeine Pläne. Es gelang 
ihm an den Menſchen heranzutre- 
ten. Selbſt diejes Herantreten an 
den Menjchen hätte den Menjchen 
nicht jchaden können, jondern hät- 
te ihn noch berrlider gemacht, 
hätte er nur gewadt. Dem Men— 
fchen war die Aufgabe geitellt das 
Zand zu bauen und zu beivadıen, 
aber er hatte nicht gewacht. Der 
Feind aber wacht und ſucht ihn zu 
überrumpeln in der ſchwächſten 
Stunde feines Lebens. Wir ſehen 


diefes auch im Leben Sefu. Satan. 


verſucht ihn als Er am ſchwächſten 
war, al3 er 40 Tage nicht gegefjen 
hatte und feine Lebenskraft am 
niedrigiten war, trat die Verſu— 
ung ein, aber er überwand in der 
ſchwächſten Stunde und ging da- 
ber jtarf und voller Kraft hervor 
aus der VBerfuchungsitunde. Hätte 
der erite Menich jo feinen Anlauf 
auch überwunden, wäre er auch 
ſtark hervorgegangen, aber er 
ſtand der PVerjuhung nicht. Die 
Verjuhung, die ihn jtarf machen 
ſellte, machte ihn ſchwach und Hilf- 
fönnen mir 


nicht aus dem Wege gehen, aber 


iche. ES können wohl nod) etliche 
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wenn wir ihnen begegnen, jollten 
wir wachen. Weberall drohen uns 
Gefahren. Satan greift überall an. 
Motorcar treiben ijt nicht jchiver, 
wenn alle Wagen ſich an die Regel 
halten auf der rechten Seite zu 
bleiben, aber es iſt daS Traurige, 
dat die Zeute ſich bald auf die Sei- 
te, bald auf jene Seite werfen und 
fo aibt es oft Gefahren, wenn 
man nicht jehr wacht. Der Teufel 
grade tut diejes nicht. Er Hält ſich 
nicht auf feiner Geite, ſondern 
lenkt jeine Gefahr hin, wo wir ihn 
am wenigſten erwarten. Als die 
Kinder Gottes zufammenfamen 
war Satan auch) unter ihnen und 
verflagte Hiob. Jawohl, er iſt nicht 
allgegenwärtig, das kann niemand 
fein, al3 der Herr allein; aber es 
iſt ſchwer zu jagen, wo er nicht iſt. 
Wachet und betet, dag ihr nicht in 
Anfehtung falle. Da lag mwahr- 
fcheinlich der Fehler bei den erſten 
Eltern. Sie wachten nicht und ehe 
fie fich verfahen übertraten fie das 
Gebot durh Ungehorfam. 


Thema: Verloren das Ziel, das 
Gott ihnen geitellt Hatte. 


Diejes Ziel verlieren meinte: 

1. Die Verbindung mit Gott 
verlieren. 

2. Sn jeinem Begehren fich ver- 
lieren. 

3. Anjtatt Führer zu fein, einen 
Führer zu bedürfen. 


Gedanken zum 
Muttertag. 


Wenn wir bedenfen, wiebiel in 
der Ehe auf dem Spiele ſteht, 
dann lohnt es ſich wohl, daß wir 
um eine glüdliche Ehe ringen und 
uns ntühen. 


Zu einem hormonifchen Zufant- 
menleben gehört, wenn man nicht 
mehr am Anfange jeiner Ehe 
jteht, eine gute Portion Vergefien. 


Willſt du deine ermwachjenen 
Kinder in Liebe und Dankbarkeit 


tawa eingetroffen. 





preiie. 


Montag, den 17. Mai: Die 
alliierte Luftmacht richtete ihren 
Angriff auf die großen deutjchen 
Staudänme, die durchgebrochen 
wmurden, und Tonnen von Waſſer 
ergiczen ich über die Ruhr und 
Eder Induſtriegebiete. 

Die Vereinigten Staaten haben 
weitere Truppen auf der Inſel 
Attu gelandet, wo die Japaner 
weiter zurücfgedrängt werden. 

Sn St. Vital wurde ein 2 Stun- 
der altes Kind ausgejett in 
einem Straßenbahn Wartezim- 
mer, wo es von der Polizei gefun- 
en wurde. 

Die Victory Kriegsanleihe ſteht 
"tt auf $1,216,930,750, die 
zöckſte Summe in der Gejchichte 


des Landes. 

Sn Tunijien wurden im Gan- 
zen 26 Generäle gefangen genom- 
men, 16 deutiche und 10 italieni- 


mehr werden. 

Die Briten haben eine Inſel, 7 
Meilen von Cape Bon in Tunifien 
genommen. 

Zaut Nachrichten aus Europa 
traut Hitler Italien nicht und joll 
Muſſolini Jewarnt haben, daß alle 
Strömungen gegen die Faldhiiten- 
regierung ausgemerzt müſſen 
werden. 


Dienstag, den 18. Mai: Laut 
Nachrichten, find große deutjche 
Gebiete unter Waſſer gejegt durch 
die vernichtenden Angriffe auf die 
gewaltigen Dämme Deutichlands. 

Die Luftoffenjive ift im vollen 
Gange, die befonder3 auch gegen 
Staliens Flughäfen gerichtet jind, 
jowie gegen die Häfen. 

Prime Miniſter Madenzie King 
it in Waſhington eingetroffen, 
um an den Verhandlungen zwi— 
fchen Bräfident Rooſevelt und 
Prime Minifter Churchill Teil zu 
nehmen. 
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Prime Minijter Ontarios einge- 
ſchworen. 

Etwa 100 Studenten der Mani- 
toba Univerfität, die ihre Eramen 
nicht beitanden, dürfen ihre Stu- 
dien nicht fortiegen. Sie müſſen 
ins Militär gehen. 

Beim Verſenken eines Hofpital- 
ichiffes durch ein japaniſches U- 
Boot, verloren 299 mediziich aus— 
gelidete Perſonen ihr Leben. Es 
war das auftraliihe Hoſpitalſchiff 
Centaur. 

Die Hauptſtützpunkte der Japa— 
ner auf Attu wurden bon dem 
Amerifanern genommen. 

Die Fleifchrationierung in Ca- 
nada beginnt am 27. Mai. 

An der Kuban Front find fri- 
Ihe Kämpfe im Gange. 

Mittwoch, den 19. Mai: Prime 
Miniſter Churchill ſprach vor dem 
vereinigten amerifaniihen Senat 
und Kongreß und führte die Ziele 
der Alliterten vor, die den Sieg 
über die Achſenmächte, einjchließ- 
lich Japan al3 Ziel haben, da3 
unhaltſam durchgeführt miürde 
iverden. 

Die Dammbrüche in Deutich- 
land fann die Zuftellung von Koh— 
le an Stalien ausichalten. 

Aus den angegriffenen Städten 
Stalten3 fliehen die Menſchen, und 
Rom ijt der Durchgangsort diefer 
fliehenden Menjchenmengen. 

Und Deutihland und feine 
Stüßpunfte im bejegten Europa 
werden einem dauernden Angriff 
unterivorfen. 

Donnerstag, den 20. Mai: Col. 
Ralſton, Canadas Kriegsminiiter, 
ſowie Leiter der 3 Abteilungen 
der canadiſchen Armee ſind auf 
dem Wege nah Waſhington. Ca— 
nadas Beteiligung am Kriege im 
Bacific fann erweitert werden. 

Sn Sugojlavien kämpfen die 
Guerrillas mit der Bejagungsar- 
mee. 

Bräfident Roofevelt erſuchte den 
Kongre um Bewilligung von 
72 Bill. Dollar für Kriegszwecke. 

Präfident Benes von Checho— 
ſlawakien, iſt zum Beſuch in Dt- 


Die Dffenfive der Deutſchen in 
Rußland joll nadlajjen. 

Die Japaner auf Attu find um- 
zingelt. 

Freitag, den 21. Mai: Berlin 
und Eſſen wurden ſehr ſchwer an— 
gegriffen. Die Luftoffenſive iſt 
im vollen Gange gegen die Achſen- 
mädte in Europa. 

Und der Angrif gegen Japan 
fol auch beginnen. 

Bon Deutſchland joll die Nach— 
riht fommen, daB durch die 
Dammfprengungen ein Drittel der 
Krafterzeugung für die Induſtrie 
ausgeichaltet jei. Der Angriff 
auf die Dämme joll nur von 19 
Bomber durchgeführt worden 
fein. 

Stalin erhielt ein perjönliches 
Schreiben von. Bräfident Rooſe— 
velt, daß durch Davis überliefert 
wurde. Der Inhalt ijt unbefannt. 

Die ſchweren Angriffe der Deut- 
ihen im Kaufafus wurden zurrücd- 
geihlagen, wie Moskau berichtet,f 
Deutichland joll von. der Offenſive 
zur Defenfie übergegangen jein. } 

Japans Admiral, Hauptkom— 
mandierender der vereinigten 
Flotte hat ſein Leben verloren, als 
das Flugzeug, von dem aus er 
die Operationen leitete ſtürzte. 
Man glaubt, es ſei abgeſchoſſen 
worden. 

60 Tauſend japaniſche Solda- 
ten ſind auf dem Marſche durch 
China in der Richtung zur Haupt⸗ 
ftadt. Auch in Burma foll das ja- 
paniſche Militär auf dem Wege 
nah dem Norden ſich befinden. 

Auf Attu find die Sapaner bis 
auf einen fleinen Piitrift beim 
Safen zujammengedrängt umd 
find in boffnungslofer Lage. 

Sonnabend, den 22. Mai: Die 
Alliierten haben den PBunft des 
Angriffs auf Europa Fritrelegt, 
doc bleibt das vollites Geheimnis, 
bi3 die große Stladt im Gange 
fein wird. Srawiſchen gehen die 
Luftkämpfe ohne Unterbredung 
weiter. Deutichland greift auch 
England an, doch nur mit kleinen 
Formationen. 


mit dir berbunden jehen, dann 
liebe jie und jorge für ihr irdi— 
ſches und ewiges Wohlergehen oh- 
ne Wanfen auch dann, wenn ihre 
eigene Individualität, ihre perjän- 
lihe Eigentümlichfeit ſich geltend. 
macht und von dir eine höhere, 
geiitigere Liebe, ein liebevolles 
Eingehen auf Pläne und SHoff- 
nungen und Ziele erfordert, die 
dir bisher ferngelegen oder wohl 
gar den dernigen entgegenlaufen. 


Schließt eure Herzen nicht zu, 
liebe Großmütter, wenn ihr die 
eigenen Kinder groß habt, weil ihr 
denkt, jest ſei eure Lebensarbeit 
getan. Went: wir den eriten Brief 
an Timotheus und den Brief an 
Titus leſen, dann finden wir, daß 
der Apojtel viel Arbeit hatte für 
die Witiven und die alten rauen. 





Adalbert Stifter jagt: „Das 
Mutterherz iſt der jchönite und 
unverlierbarite Pla des Sohnes, 
ſelbſt wenn er jchon graue Haare 
trägt, und jeder hat im ganzen 
Weltall nur ein einziges ſolches 
Herz. 


Kur die Liebe kann erziehen. 
Darum muB die Mutter da3 mei- 
ſte in der Erziehung tun, weil jie 
die meiſte Liebe hat. Ohne Liebe 
bleibt daS beite Erziehungsſyſtem 
ein totes Wiſſen“. 


Themata für Jugendvereine, 
Bon Lehrer A. H. Unruh. 


Thema: Die Wahl des rechten. 


Lebensbernfes. 

a) Die Bedingungen der rechten 
Wahl. 

b) Die Art und Weiſe der Wahl. 

c) Der Segen der rechten Wahl. 

Thema: Edle Freuden der Ju⸗ 
gend, 

a)- Die den Geiit jtärfen. 

b) Die die Seele heben. 


c) Die dem Leibe geſund find. 


— Sugendarbeiter. 
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Alle YAutomobil-Arbeiten prompt 
und gewifienhaft ausgeführt. 


Die Japaner fämpfen bis zum 
Tode auf Attu, es ijt die weitlichite 
der AMleutians Injeln. Und wenn 
die erit frei werden fein, dann 
werden fie beitimmt al3 Sprung- 
vlag dienen zum Angriff auf Ja— 
pan jelbit. Aus diefem Grunde 
wohl wurden fie auch von den 
Sapanern bejett. 

Premier Garſon von Manitoba 
weilt in Ottawa, um Teil zu neh- 
men an den Verhandlungen des 
Nachkriegs Konſtruktions Komi- 
tees. 

Die ruſſiſche Front iſt ſtill, doch 
werden ſchwere Kämpfe erwartet. 

Die dritte Internationale der 
kommuniſtiſchen Partei iſt laut 
Beſchluß von Moskau aus aufge- 
hoben worden. Der Zweck ilt, ein 
bejjeres Verhältnis mit den U. ©. 
A. und England herzujtellen, und 
der deutihen Propaganda den 
Wind aus den Flügeln zu nehmen, 
die behauptet, dag follte Deutjch- 
land geichlagen werden, dann wer. 
den die Kommuniften Europa 


überlaufen. 

Sonntag fam die Radio Nad- 
richt, daß Premier Aberhard von 
—. 5 Uhr morgens geſtorben 
it. 





$ullers Bürjten. 


Möchte hiermit allen meinen Kun⸗ 
den mitteilen, daß ich immer noch 
Agent für die Fuller Bruſh Eo.. 
bin und fann diefe Ware nach wie 
bor dur z en iperden. 


her, 


741 Elait — Winnipeg. 
— Phone 29 981. 


